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Sicherheitsratdebatte erneut vertagt Vor Ost-Union -Bildung
Rußland will bei Annahme seines Abrüstungsvorschlages mit offenen Karten spielen Föderation der Volksdemokratien unter Sowjetkontrolle

Paris , 12. Okt . (DENA -Reuter ) Der
Weltsicherheitsrat wird , wie hier von
zuverlässiger Seite verlautet , voraus¬
sichtlich nicht vor Montag — frühe¬
stens aber Ende dieser Woche — zur
Erörterung der Berliner Frage zu¬
sammentreten . Der Grund für das wei¬
tere Hinausschieben der nächsten Sit¬
zung soll in Schwierigkeiten bei dem
Entwurf einer Resolution zur Berliner
Frage liegen .

Dem politischen Ausschuß der UN -
Vollversammlung liegen jetzt , nach¬
dem der Libanon am Dienstag eine
neue Resolution eingereicht hat , im
ganzen fünf Resolutionen bzw Ab¬
änderungsanträge zu dem sowjetischen
Abrüstungsvorschlag vor : Der libane¬
sische Vorschlag lehnt sich in seinen
yesentlichen Zügen an den sowjeti¬
schen an . Er fordert die Rüstungs¬
beschränkung der fünf ständigen Mit¬
glieder des Sicherheitsrates um ein
Drittel innerhalb eines Jahres und
schlägt auch die Bildung eines ’Kon -

Franco ist kampfbereit
Sevilla , 12 . Okt . (DENA -AFP ) . „Wenn

die kommunistischen Horden Berlin
überrennen sollten , ist eine Million
spanischer Männer bereit , zu kämp¬
fen “ , erklärte General Franco hier vor
Offizieren deT spanischen Armee und
Marine . „ Wir sind Europäer und wenn
das Haus unserer Nachbarn Feuer
fängt , müssen wir herbeieilen , um das
unsrige zu retten .“ Franco betonte ,
daß der Widerstandsgeist eines Volkes
auch nicht durch die Atombombe be¬
siegt werden könne . Allein dieser
Geist habe Spanien davor bewahrt ,
ein Tummelplatz des Kommunismus
und der Anarchie zu werden . Die Völ¬
ker Polens , Rumäniens und Ungarns
und viele andere Völker Europas be¬
säßen diesen Widerstandsgeist ebenso
und könnten darum nicht untergehen .

Oesterreicher kehren heim
München , 12 . Okt . (SAZ ) Oberstleut¬

nant Blechinger , Leiter der Rückfüh¬
rungsstelle für Oesterreicher in der
ÜS -Zone . berichtet , daß seit Kriegs¬
ende über 80 000 Österreicher Deutsch¬
land verlassen haben . Am 26 . Oktober
wird der letzte größere Repatriierungs¬
transport durchgeführt . Norbert Ka -
gerer , Leiter der österreichischen Rück¬
stellungskommission , erklärte , daß die
Rückführung der österreichischen
Kunstwerke und Industriewerte aus
Deutschland nahezu abgeschlossen ist .
Nach dem Stand von 1938 haben die
rückgeführten Kunstwerke einen Wert
von 20 .5 Millionen DM und die Indu¬
striewerte einen Wert von 2,5 Mill . DM .

Verbot für deutsche Seeleute
Hamburg , 12. Okt . (UPI Die britische

Militärregierung in Deutschland hat
angeordnet , daß es deutschen Seeleu¬
ten ab sofort verboten ist , auf aus¬
ländischen Schiffen Dienst zu tun .
Dieses Verbot erstreckt sich nur auf
die unter britischer Kontrolle stehen¬
den Häfen , während die amerikanisch¬
kontrollierten Gebiete von Bremen
und Bremerhaven auch weiterhin deut¬
schen Seeleuten offenstehen . Die bri¬
tischen Behörden haben keine Begrün¬
dung dieses Verbotes veröffentlicht .
Deutsche Stellen hoffen auf baldige
Rückgängigmachung dieses Verbotes ,
das , diesen Stellen zufolge , 60 000 deut¬
sche Seeleute betrifft

Riesiges Defizit in Bayern
München , 12. Okt . (SAZ ) Der am

Montag vom bayrischen Finanzminister
dem Ministerrat vorgelegte Betriebs¬
mittelplan für das dritte Rechnungs¬
vierteljahr 1948 (Oktober bis Dezem¬
ber ) schließt mit einem Defizit von
52 .3 Millionen DMark . Die Einnahmen
des bayrischen Staates werden für
diese Zeit mit 570,55 Millionen DMark
und die Ausgaben mit 622,85 Millionen
DMark veranschlagt . Wie verlautet ,
soll in Anbetracht der Geldknappheit
die Auflösung des bayerischen Ver¬
kehrsministeriums erwogen werden .
Die Einzelhaushaltspläne wurden im
Durchschnitt um 30 Prozent , der Haus¬
halt des Sonderministeriums um 70
Prozent und die Pläne des Verkehrs¬
und Ernährungsministeriums um 40
Prozent gekürzt . Die Regierung ist er¬
mächtigt . zur Beschaffung der fehlen¬
den flüssigen Mittel Kredite aufzuneh¬
men . Für die Gesamtstaatsverwaltung
sind 176 991 000 DM vorgesehen xh

Wplf- Rundsrhau
WASHINGTON . Die Administration

des europäischen Wiederaufbaupro¬
gramms hat der Bizone wieder rund
4,8 Millionen Dollar für den Ankauf
von Getreide in den USA bewilligt . —
ROM . Der italienische Marschall Lutgi
Catani stürzte mit seinem Flugzeug
tödlich ab . (UP ) / Vor einem Sonder¬
gericht begann der Prozeß gegen den
ehemaligen Marschall von Italien , Ru -
dolfo Graziani . — TURIN In den hie¬
sigen Fiat -Werken wurde ein Waffen¬
lager entdeckt — BAGDAD . Die Re¬
gierung des Irak bat die arabische Pa¬
lästina -Regierung anerkannt . (XTP) —
BOMBAY . 14 000 Hafenarbeiter Bom¬
bays sind in den Streik getreten . (UP )
(All* nicht gezeichneten Nachrichten: DENA)

trollorgans des Sicherheitsrates vor ,
in dem jedoch eine einstimmige Billi¬
gung von Maßnahmen und Beschlüs¬
sen nicht erforderlich sein soll . Dies
würde von der Verfahrensordnung in¬
nerhalb des Sicherheitsrates abwei¬
chen , wonach die fünf Großmächte
jede wichtige Maßnahme einstimmig
beschließen müssen .

Oberst Hodgson , der australische De¬
legierte , griff die bereits von den
Westmächten geäußerten Zweifel an
der Aufrichtigkeit der Sowjetunion
wieder auf und wandte sich zur glei¬
chen Zeit gegen die Ansichten Sy¬
riens , Großbritanniens und San Sal¬
vador zur Abrüstungsfrage Auch die
Erklärung des amerikanischen Dele¬
gierten Warren Austin , der sich zum
Wort meldete , als die Debatte gerade
geschlossen werden sollte , brachte kein
neues Moment in der Abrüstungs¬
frage . Austin gab einen generellen
Ueberblich über die amerikanische
Einstellung und brachte das Mißtrauen
seines Landes gegenüber der Sowjet¬
union zum Ausdruck . Er widerlegte
die sowjetische Behauptung , daß die
Vereinigten Staaten nicht abgerüstet
hätten und verteidigte das europäische
Wiederaufbauprogramm . Die USA
würden solange mißtrauisch bleiben ,
bis Wyschinski beweise , daß die so¬
wjetische These von einem unvermeid¬
lichen Krieg zwischen der UdSSR und
den kapitalistischen Staaten keine
Gültigkeit mehr habe .

Der sowjetische Delegierte Andrej
Wyschinski erklärte am Dienstagnach¬
mittag vor dem politischen Ausschuß
in der Debatte über den sowjetischen
Abrüstungsvorschlag , die Sowjetunion
sei bereit , ihre Karten aufzudecken
und Unterlagen über das Budget , die
Effektivstärken und Garnisonen der
sowjetischen Streitkräfte zur Ver¬
fügung zu stellen , falls die West¬
mächte den sowjetischen Vorschlag
auf ein Drittel Abrüstung und Ver¬
bots der Atomwaffen annehmen . Die
Sowjetunion sei auch bereit , allen
Maßnahmen zuzustimmen , die eine

Paris , 12 Okt . (UP ) Der Administra¬
tor der ECA , Paul Hoffman , der am
Dienstagfrüh zusammen mit Außen¬
minister George Marshall in Paris
eintraf , hatte anschließend eine Unter¬
redung mit dem französischen Außen¬
minister Schuman . In Kreisen der ECA
wird erklärt , daß Hoffman zur Zeit
damit beschäftigt ist , mit der fran¬
zösischen und britischen Regierung zu
einem endgültigen Uebereinkommen
über die Frage der deutschen Repa¬
rationen und der Demontagen zu
kommen . Wie diese Kreise weiter er¬
klären , haben die Außenminister Mar -
shall , Bevin und Schuman kürzlich in
Paris eine Beratung abgehalten , auf
der die Frage der deutschen Repara¬
tionen und Demontagen behandelt

Bonn , 12. Okt . (DENA ) Der Organi¬
sationsausschuß des Parlamentarischen
Rates hat , wie am Dienstag bekannt¬
gegeben wurde , die Abschnitte „Bun¬
destag und Bundesregierung “ des zu
schaffenden Grundgesetzes formuliert .
Danach soll der Bundestag , dessen Ab¬
geordnetenzahl noch nicht festgelegt
ist , vom Volk in allgemeiner , gleicher ,
unmittelbarer und geheimer Wahl ge¬
wählt werden . Wahlberechtigt ist , wer
das 21 . , wählbar wer das 25 . Lebens¬
jahr vollendet hat . Berlin soll zur Ent¬
sendung einer entsprechenden Zahl
von Abgeordneten berechtigt sein . Die
Bildung der politischen Parteien ist
frei , Wahlvorschläge dürfen nur von
Wählergruppen eingereiht 'werden , die
sich den Vorschriften über politische
Parteien unterstellen . Durch Bundes¬
wahlgesetz kann bestimmt werden ,
daß Parteien , die nicht einen bestimm¬
ten Prozentsatz auf sich vereinigen ,
keinen Sitz erhalten . Die Wahl des
Bundestages erfolgt auf vier Jahre .
Zu einem Beschluß des Bundestages
ist die Mehrheit der abgegebenen
Stimmen erforderlich .

Weiter enthält der Entwurf Bestim¬
mungen über das erstmalige Zusam¬
mentreten des Bundestages , das Prä¬
sidium , die Geschäftsordnung , Einset¬
zung von Untersuchungsausschüssen
und die Immunität der Abgeordneten .
Die Bundesregierung besteht nach dem
Vorschlag des Organisationsausschus¬
ses aus dem Bundeskanzler und den
Bundesministern . Der Bundeskanzler
wird vom Bundespräsidenten ernannt ,
wobei der Bundestag innerhalb von
zehn Tagen dem Kanzler sein Ver¬
trauen auszusprechen hat . Bei Vernei¬
nung der Vertrauensfrage macht der
Bundespräsident einen neuen Vor¬
schlag . Findet auch dieser innerhalb
von zehn Tagen nicht die erforderliche
Mehrheit de« Bundestages , so hat die -

Garanüe dafür bieten , daß die Vor¬
schläge auf einer Eindrittel -Abrüstung
ehrlich durchgeführt werden .

Wyschinski vertrat die Ansicht , daß
auch Länder verschiedener Ideologien
Zusammenarbeiten können , sofern ein
aufrichtiger Wunsch nach Verständi¬
gung vorhanden ist . Die UdSSR wolle
jedoch keine Zusammenarbeit unter
dem Schatten von , .Superwaffen “.
Die Verschiedenheit der Ideologien
habe nicht verhindert , daß die
UdSSR und die Weltmächte im Kriege
gemeinsam gekämpft haben . Die
UdSSR sei gegen das Wettrüsten und
gegen den Krieg , obwohl sie wisse ,
daß der Krieg das „unvermeidliche
Gesetz der kapitalistischen Länder “
sei . Der sowjetische Delegierte be¬
schuldigte die Westmächte , Hitler -
Deutschland zum Kriege gegen die
UdSSR aufgehetzt und versucht zu
haben , mit Hitler ein Geheimabkom¬
men zustande zu bringen , während sie
noch mit der Sowjetunion verhandel¬
ten . Wyschinski erklärte die West¬
mächte für schuldig, - daß die beiden
Ausschüsse , die sich mit dem Atom¬
problem und der Frage der herkömm¬
lichen Waffen befassen , au# dem toten
Punkt angelangt seien .

Paris , 12 . Okt . (UP ) Die kommuni¬
stisch dominierten französischen Ge¬
werkschaften richteten am Dienstag
eine Art Ultimatum an das Kabinett
Qucuille , in dem sie die Regierung
aufforderten , entweder die von Ruß¬
land eingebrachten Vorschläge für die
Abrüstung der Großmächte und die
Kontrolle der Atomenergie in den
Vereinten Nationen ru unterstützen ,
oder zurückzutreten . In einer An¬
sprache vor dem Jahreskongreß der
CGT äußerte der Generalsekretär des
Gewerkschaftsbundes , Alain le Leap ,
sich in abfälliger Weise über den

worden ist . Frankreich und Großbri¬
tannien seien zunächst gegen die Ein¬
stellung der Demontagen deutscher
Werke gewesen , hätten später jedoch
nachgegeben . Hoffman habe im übri¬
gen vom amerikanischen Kongreß die
Ermächtigung erhalten , die Verschif¬
fung von Reparationsgütern aus der
US -Besatzungszone Deutschlands ein¬
zustellen , falls dieses sich im Inter¬
esse des Wiederaufbaues Europas als
zweckmäßig erweisen sollte . Hoffman
wird sich unverzüglich nach London
begeben , wo er am Mittwoch eine Zu¬
sammenkunft mit dem britischen
Außenminister Ernest Bevin haben
wird . Von London aus wird er in die
USA zurückkehren .

ser einen Kanzler zu benennen . Kommt
der Bundestag dieser Verpflichtung
nicht nach , so hat der Bundespräsident
den Kanzler auf Vorschlag der Län¬
derkammer zu ernennen . Wird diesem
Kanzler das Vertrauen verweigert , so
kann der Präsident den Bundestag
binnen drei Monaten auflösen .

Der Ausschuß für Grundsatzfragen
des Parlamentarischen Rates nahm am
Dienstag die Präambel zum Grund¬
gesetz in erster Lesung an . Folgender
Wortlaut ist für sie vorgeschlagen :

„Die nationalsozialistische Zwing¬
herrschaft hat das deutsche Volk sei¬
ner Freiheit beraubt , Krieg und Ge¬
walt halfen die Menschheit in Not und
Elend gestürzt , das staatliche Gefüge
der in Weimar geschaffenen Republik
wurde zerstört . Dem deutschen Volk
aber ist das unverzichtbare Recht auf
freie Gestaltung seines nationalen Le¬
bens geblieben . Die Besetzung Deutsch¬
lands durch fremde Mächte hat die
Ausnützung dieses Rechtes schweren
Einschränkungen unterworfen . Erfüllt
von dem Willen , seine Freiheitsrechte
zu schützen , die Einheit der Nation
zu erhalten und eine neue staatliche
Ordnung für die Republik Deutschland
vorzubefeiten , hat das deutsche Volk
durch die in den Ländern Baden ,
Bayern , Bremen , Hamburg , Hessen ,
Niedersachsen , Nordrhein - Westfalen ,
Rheinland -Pfalz , Schleswig - Holstein ,
Württemberg -Baden und Württemberg -
Hohenzollern gewählten Männer und
Frauen des am 1. September 1948 zu
Bonn zusammengetretenen Parlamen¬
tarischen Rates , die von den Abgeord¬
neten Groß -Berlins beraten und getra¬
gen waren von dem Vertrauen und
bewegt von der Hoffnung aller Deut¬
schen . für das Gebiet , dessen Bevöl¬
kerung diese Abgeordneten entsandt
hat , zur Schaffung einer den Aufgaben
der Uebergangszedt dienenden Ord-

Prag , 12 . Okt . (UP ) In gutunterrich¬
teten Kreisen wird bekannt , daß in
naher Zukunft eine „ Ost -Union “ als
Gegengewicht zur „West -Union “ ins
Leben gerufen werden soll . Diese Ost -
Union soll die Form einer „ Föderation
der Volksdemokratien " einnehmen , die
unter sowjetischer Kontrolle stehen ,aber nicht Bestandteil der Sowjet¬
union sein soll .

Wie es heißt , soll anläßlich der ver¬
mutlich im September dieses Jahres
auf der Krim stattgefundenen Konfe¬
renz führender Kominform -Politiker
mit Generalissimus Stalin der Be¬
schluß zur Schaffung dieser Ost -Union
gefaßt worden sein . Es sollen noch in
dieser Woche in Prag Besprechungen
osteuropäischer Experten stattfinden ,die sich mit Einzelheiten dieses Pla¬
nes zu befassen haben . In diese Föde¬
ration sollen einbezogen werden :
Polen , die CSR , Ungarn , Bulgarien
und Rumänien .

Es wird angenommen , daß diese
Föderation hauptsächlich auf wirt¬
schaftlicher Zusammenarbeit , afcfge-
baut werden soll . Man erwartet nicht ,daß die osteuropäischen Länder zu
einem einheitlichen Staatengehilde
zusammen geschlossen werden , sondern

Marshall -Plan , den er als „Kriegs¬
plan “ bezeichnete . Der Gewerkschafts¬
führer erklärte weiter , nicht Ruß¬
land , sondern die USA wünsche Krieg .

In der bisher einigen Front der
Streikenden zeigen sich die ersten
Risse . Die Eisenbahner im Elsaß und
auch in einem Teil Lothringens be¬
schlossen in einer abgehaltenen Ab¬
stimmung , bedingungslos ihre Arbeit
wieder aufzunehmen . In anderen Tei¬
len Frankreichs , besonders im Norden
und im Westen , ist der Streik noch
im Anschwellen . Der gesamte Kohlen¬
bergbau Frankreichs ist nach wie vor
durch , den Streik vollständig gelähmt .
Seit nunmehr neun Tagen stockt die
Förderung und noch ist kein Ende
des Streiks abzusehen . Von seiten der
Gewerkschaften werden Geldsammlun¬

gen eingeleitet , um eine Fortsetzung
des Streiks zu ermöglichen .

Laut DENA stellte die konservative
Pariser Zeitung „ France Soir “ die Be¬
hauptung auf . daß die französische
kommunistische Partei zur Unter -
stüizung von Streiks in Frankreich
von dem Kominform einen Betrag von
120 Millionen Franc erhalten habe .
Die Anschuldigung der Zeitung stellt
eine Ergänzung der Behauptungen des
Innenminister Jules Moch dar , wo¬
nach das Kominform der französi¬
schen kommunistischen Partei den
Befehl gegeben haben soll , als Teil
eines größeren Planes zur Sabotage
der Marshall -Hilfe für Europa in
Frankreich Streiks zu inszenieren .

nung der Hoheitsgewalt dieses Grund¬
gesetz beschlossen . Das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit bleibt aufgefor¬
dert , in gemeinsamer Entscheidung und
Verantwortung die Ordnung seiner na¬
tionalen Einheit und Freiheit in der
Republik Deutschland zu vollenden .“

Der Innenminister von Nordrhein -
Westfalen und SPD -Abgeordnete im
Parlamentarischen Rat , Dr . Walter
Menzel , teilte auf einer Pressekonfe¬
renz mit , daß noch vor Anfang No¬
vember mit einem Abschluß der Ar¬
beiten in Bonn zu rechnen ist .

Warnung vor einer
Schlange -Schöningen für straffere

Frankfurt , 12. Okt . (DENA ) Der Di¬
rektor der Verwaltung für Ernährung
( VELF ) , Dr Hans Schlange -Schöningen ,warnte am Dienstag vor einer Ernäh¬
rungskrise , die unvermeidlich sei , falls
es nicht gelingt , die Bewirtschaftung
von Nahrungsmitteln wieder fest in
die Hand zu bekommen und den
Schwarzen Markt stillzulegen . In dem
Aufruf Schlange -Schöningens wird zu¬
nächst auf die falsche Auffassung hin¬
gewiesen , daß mit der Lockerungder allgemeinen Bewirtschaftung auch
die Bewirtschaftung von Nahrungs¬mitteln aufgehoben sei . Solange noch
zwischen der Erzeugung und dem Be¬
darf von Lebensmitteln eine großeLücke bestehe , bleiben im Interesse
der Versorgung der Bevölkerung fol¬
gende Erzeugnisse noch bewirtschaftet :
Brotgetreide , Brot , Nährmittel , Mehl ,Kaffee -Ersatz , Milch , Käse , Fette aller
Art , Zucljt - und Nutzvieh , Fleisch und
Fleischwaren , Seefische und Zucker .

„Die umfangreichen Schwarzmarkt¬
verkäufe von Vieh und die Schwarz¬
schlachtungen , das Ausmahlen von

daß die Ost -Union mehr oder weni¬
ger auf der Linie der Benelux -Unicm.
verlaufen wird . Politische Beobachter
meinen , daß nach Ansicht der füh¬
renden Männer des Kreml die Kon¬
trolle der Sowjetunion über diese
osteuropäischen Länder mittlerweile
so stark geworden ist , daß keine Ger
fahr einer sich gegen Moskau rich¬
tenden Politik eines derartigen Ost -
Blocks zu befürchten sei . Im Kreml
sei man jetzt sogar davon überzeugt ,daß die Ausübung der sowjetischen
Kontrolle über eine osteuropäische .Staatenföderation leichter sein würde
als dies jetzt der Fall ist .

Vorbereitungen für Südweststaat
Stuttgart , 12 . Okt . (SAZ ) Als Vertre¬

ter Württemberg -Badens -- im Ausschuß
zur Vorbereitung des Staatsvertrages
über die Vereinigung der drei süd¬
westdeutschen Länder sind zunächst
Staatssekretär Hermann Gögler und
Staatsrat Konrad Wittwer benannt
worden . Von Württemberg -Baden ist
der Regierung in Tübingen ferner vor - ,
geschlagen worden , einen Vertreter
der Finanzministerien zu den Bera¬
tungen zuzuziehen , da die Regelung
der Finanzfragen und hier vor allen
Dingen die Uebernahme finanzieller
Verpflichtungen von großer Bedeutung
sein wird . — Laut DENA überreichte
der Chef des Büros der Ministerprä¬
sidenten der Länder der drei West¬
zonen , Landrat a . D . Wilhelm Heinrich
Bergner den Verbindungsoffizieren der
drei westlichen Militärregierungen in
Frankfurt den Vorschlag der deutschen
Kabinettschefs über eine Vereinigungder drei südwestdeutschen Länder
Südbaden , Württemberg -Hohenzollern
und Württemberg -Baden . fz.

Kündigungsschutz legalisiert
Stuttgart , 12. Okt . (SAZ ) Das vom

Landtag vor zwei Monaten verabschie¬
dete Kündigungsschutzgesetz ist am
2 . Oktober in Kraft getreten . Pas Ge¬
setz gestattet allen Arbeitern Und An¬
gestellten , gegen eine Kündigung durch
den Arbeitgeber Einspruch zu erheben ,
vorausgesetzt , die Kündigung stellt
eine unbillige , nicht durch die Ver¬
hältnisse des Betriebs oder durch das
Verhalten des Arbeitnehmers bedingteHärte dar . Der Einspruch gegen die
Kündigung und die Anrufung des Ar¬
beitsgerichts habe *i jedoch keine auf¬
schiebende Wirkung ; während der
Arbeitgeber bei Widerruf der Kündi¬
gung andererseits verpflichtet ist . dem
Arbeitnehmer gemäß § 615 Satz 2 des
bürgerlichen Gesetzbuches für die Zeit
zwischen der Entlassung und der Wei¬
terbeschäftigung Lohn oder Gehalt zu
gewähren . fz,

KP-Redakteur vor Gericht
Stuttgart , 12. Okt . ( SAZ ) In Lud¬

wigsburg wurde am Dienstag vor ei¬
nem Mittleren Militärgericht die Ver¬
handlung gegen den verantwortlichen
Redakteur der kommunistischen Zei¬
tung . .Volksstimme “ , Hans van Dyck ,eröffnet . Ihm wird vorgeworfen , bös¬
artige Angriffe auf Politik und Per¬
sonal der Militärregierung unter¬
nommen zu haben . Ferner habe er in
mehreren Fällen versucht , in der
deutschen Bevölkerung Mißtrauen und
Feindseligkeit gegen die . Besatzungs¬macht hervorzurufen und Gerüchte
mit der Absicht verbreitet zu haben ,die Bevölkerung zu erregen oder zuerschrecken . Der Angeklagte bezeich¬net * sich in allen Punkten der An¬
klageschrift als nicht schuldig .Der Prozeß gegen den wegen glei¬cher Delikte angeklagten Heraus¬
geber des „Badischen Volksecho “,Kurt Weber , wurde aus Zweckmäßig¬keitsgründen von der gegenwärtigen
Verhandlung getrennt und wird einigeTage später stattflnden . fz.

Ernährungskrise
Bewirtschaftung von Nahrungsmitteln

hellerem Mehl und die markenfreie
Abgabe von Mahlzeiten in Gaststättenund von Lebensmitteln in den Ge¬schäften müssen sofort aufhöi *en "

, be¬tonte Dr . Schlange -Schöningen . Die
Bayern hätten es auf Grund der Preis¬
erhöhungen für Getreide und Viehnicht nötig , zur Beschaffung der not¬
wendigen Betriebsmittel Schwarzmarkt -
Verkäufe zu tätigen . Auch die Bevöl¬
kerung brauche auf Grund der ver¬besserten Rationen sowie des freien
Verkaufs von Kartoffeln , Obst undGemüse nicht auf den SchwarzenMarkt zu gehen . Zur „Wiederherstel¬
lung der Staatsautorität " fordert Dr .Schlange -Schöningen die Beamten inden unteren Verwaltungen und beiden Ernährungsämtern auf , Verstöße
gegen die Bewirtschaftungsbestimmun¬
gen unnachsichtig und ohne Ansehender Personen zu verfolgen . Abschlie¬
ßend appellierte er an die Bevölke¬
rung , „sich in die Froni der Vernünf¬
tigen einzureihen “

, um das ' Gleich¬
gewicht zwischen Bedarf und Deckungwieder herzustellen .

Hoffman verhandelt über Demontagen
Einstellung der Reparationslieferungen aus der US -Zone möglich

Entwurf für Bundesregierung formuliert
Präambel zum Grundgesetz in erster Lesung angenommen —- Vor Abschluß der Arbeiten in Bonn

Gewerkschafts -Ultimatum an Queuille
Geldsammlungen sollen die Fortsetzung des Streiks ermöglichen
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Wenn de Gaulle siegt . . .
OPP . Bereits am 18. September brachtedie „Süddeutsche Allgemeine" unter der

Ueberschrift „Kampf um die Macht" einen
Kommentar über die Machtbestrebungender Kommunisten und der de Gauiie -An -
hänger in Frankreich. Wie sehr wir damals
Ins Schwarze getroffen haben , beweisen
immer mehr die alarmierenden Nachrich¬ten der letzten Tage , die uns nicht nur die
kommunistischen Ziele, sondern auch diede Gaulle * mit wachsender Sorge und Be¬
unruhigung verfolgen lassen .

Es ist durchaus begründet , wenn seit ge¬raumer Weile deutsche Kreise des Parla¬
mentarischen Rates in Bonn immer wiederauf die baldmöglichste Fertigstellung und
Verabschiedung # des Grundgesetzes für
Westdeutschland drängen . Die Aussicht ,daß der französische General in abseh¬
barer Zeit die Reglerungsgewait in sei¬
nem Lande übernehmen könnte , steigt von
Tag ;ru Tag. Damit würde eine neue tota¬
litäre Gefahr für Deutschland erwachsen ,
allerdings vom Westen her.

Man kann es dem deutschen Volke nicht
verdenken , wenn es sich einer solchen Ent¬
wicklung gegenüber mißtrauisch verhält .
Uns interessieren in erster Linie die poli¬tischen Auswirkungen auf Deutschland . Und
wenn der General wiederholt versicherthat , in seinem Lande keine Diktatur errich¬
ten zu wollen , so können wir das nicht
ohne weiteres glauben . Schon einmal , und
zwar In den letzten Kriegsmonaten hatte
de Gaulle die Gelegenheit , seinen Willen
zu einer Verständigung mit der deutschen
Bevölkerung unter Beweis zu steilen . Aber
diese Gelegenheit ließ er ungenutzt vor-
übergehen . Die aus sonst gut Informierten
Quellen stammenden Berichte über die Ab¬
sichten de Gaulies festigen nur den Ein¬
druck, den wir von ihm erhalten haben .
Danach wären die Schließung der Grenze
zwischen der Bizone und der franzö¬
sischen Zone, die Zurückziehung ihrer Ver¬
treter aus dem Parlamentarischen Rat und
die Schaffung eines zoneneigenen Grund¬
gesetzes sehr wahrscheinlich die ersten
Amtshandlungen der gaullistischen Voiks -
unlon. Die allgemeinen Bestrebungen in
Frankreich, Deutschland In möglichst viele
kleine Bundesstaaten aufzugliedern , um
eine Wiedererstarkung des deutschen Volkes
zu verhindern , erfahren in der Volkunion
noch eine Intensivierung. Eine zwangsläu¬
fige Folge dieser Politik wäre dann aber
auch die Kaltstellung aller jener Elemente,die — sowohl In Frankreich als auch In
der französisch besetzten Zone Deutsch¬
lands — gegen ein derartiges Regime
opponieren wollten .

Es kann dem deutschen Volke also nicht
gleichgültig sein, wie sich die Dinge jen¬
seits dös Äheint gestalten « Weder Kom¬
munisten noch Gaujiisten bedeuten eine
Verbesserung der politischen Lage In Eu¬
ropa , Insbesondere nicht eine Förderung
der Versöhnungspotitik zwischen Frankreich
und Deutschland. Es Ist nur zu hoffen, daß
das Grundgesetz vom Parlamentarischen
Rat noch vor einem eventuellen Regie¬
rungsumschwung In Frankreich verabschie¬
det wird, um so von deutscher Seite einem
zu erwartenden Eingreifen de Gaulles vor¬
zubeugen . Vor allem werden aber auch
die Vereinigten Staaten und Großbritahnien
bei einer möglichen Machtübernahme
durch den General sehr wahrscheinlich
nicht mit all seinen Plänen einverstanden
sein, da in der heutigen Situation nicht
nur Frankreich, sondern darüber hinaus das
Schicksal ganz Europas auf dem Spiele
steht . Die westlichen Nationen können es
sich nicht leisten , innerhalb Ihres Blocks
gegen den Kommunismus ernstliche Unstim¬
migkeiten aufkommen zu lassen . De Gaulle
wird wohl manche seiner gesteckten Ziele
zurückstellen müssen, um die Errichtungeines geeinten Europas, für das er ein¬
xutreten vorgibt , nicht zu behindern .

E I N

IM D R E I V
(3. Fortsetzung )

„Die Violetta sitzt vom in der
zweiten “

, berichtete Rosl ihrem Bru¬
der „Und der dicke Stengele ist
bei ihr “

Der Theaterdirektor knöpfte den
Mantel auf . Seine Mienen waren
zerfurcht . „Mit Violetta geht es nicht
gut “

, sagte er düster . „Wie soll sie
die .Lustige Witwe 1 spielen in acht
Tagen — wenn sie nur ihren
Stengele im Kopf hat “ . Er legte
seine große Hand auf das runde
Knie seiner Frau . „Mir ist bang
um Bürklingen !“

Und er hatte recht . Noch wußte
er nicht , was die Zukunft bringen

. sollte . Nichts von all den Verwir¬
rungen , die dieses verträumte
Städtchen aus 1er beschaulichen
Ruhe seiner langen Gesuchte auf¬
scheuchen und in einen chreckiichen
Trubel stürzen sollte . Er dachte
nur sorgenvoll an seine Sängerin
und daß sie schon ein venig rlt für

' die Partie der „ Lusti * »n Witwe " sei ,
aber billig . Ja . das war es , bi ' Jg .
Wie sollte er die Gage auftreiben ,
um eine tüchtige Junge Kraft zu
bezahlen ?“

Im zweiten Klassenaoteil waren
Stengele und Wally allein „ Ich
werde die Konventionalstrafe zan-
len “

, sagte entschlossen der Ko-

Fehlende Flaggen und Hochbefrieb in Paris
UN-Kaleidoskop im Palais de Chaillot — Von DENA-Sonderberichterst atter Hartmut H . Stein.

Paris , im Oktober . Es hat immerhin
zehn Tage gedauert , bis die Journa¬
listen herausfanden , daß sechs Flag¬
gen fehlen . Der große, berühmte , in
allen Zeitungen der , Welt erwähnte
eiserne Vorhang hinter dem Präsiden¬
tensitz ist nur mit 52 Fahnen ge¬schmückt, während die Flagge Bur¬
mas, Yemens, Pakistans , Siams,Afghanistans und Islands nicht ver¬
treten sind . Wahrscheinlich wußte
man nicht , wie' sie aussehen : , . .

Monsieur Dupont, der neugierigePariser Bürger , hat es schwieriger als
die Reinemachfrauen , das exterrito¬
riale UNosien zu besuchen . Die Be¬
wohner des Weltstaates — wenn der
Ausdruck Bewohner überhaupt stimmt ,denn freiwillig dürfte wohl niemand
dort wohnen und schlafen wollen —
verfügen über die berühmte kleine
blaue Karte , auf der in französisch
und englisch Name, Beruf und Gül¬
tigkeitsdauer der Passiererlaubnis ver¬
merkt sind. Dupont muß eingeladenwerden , darf dann zwölf Stunden im
Palais de Chaillot weilen und die Gro¬
ßen der Welt bei der Arbeit bewun¬
dern . Die utitere Halle im linken
Flügel ist eine Art Empfangsraum ,wo aber niemand empfangen wird ,denn alle Leute sind zu sehr be¬
schäftigt . Links hinten eine Art
,,Bar“

, wo sich viele Menschen stauen ,es aber nur die UN -Sondermarken
gibt ! Die Pressebar ist im ersten
Stock, und die Delegiertenbar neben
dem Presserestaurant , während das
Delegiertenrestauxant wieder einen
Stock höher ist also die Bar . Etwas
verwirrend . Noch verwirrender die
Beschilderung ! Der Pfeil zum Presse¬
raum führt tn die Bar , der Pfeil
zum Fahrstuhl zur Treppe , außerdem
ist von den zwei Fahrstühlen immer
einer nicht in Ordnung . Die Fahr¬

stühle sind ganz neu — so neu , daß
sie gerne zwischen den Stockwerken
stecken bleiben , und die immer eili¬
gen Journalisten zur Verzweiflung ge¬
trieben werden . Dupont zieht es vor ,die zwei Stockwerke zum Presseraum
zu Fuß zu gehen. Der große Saal
diente früher zur Verherrlichung der
französischen Baukunst und ist jetzt
mit einer Unmenge kleiner Kabinen
verbaut , in denen die Nachrichten¬agenturen und -Zeitungen ihre Ver¬
treter sitzen haben . Die Monumente
oder besser , die Figuren aus Pappe
sind gebl'ieben, so daß eine halbnackte
Frauengruppe ' über die dreiviertel
hohe Sperrholzwand des seriösen
„Figaro“ blickt und die heilige Maria
die/Arbeit des Tass-Büros überwacht .

Die Journalisten sehen sehr ernst¬
haft aus , laufen mit wichtigen Mie¬
nen hin und her , stürzen auf eine der
zahlreichen — leider mit französischer
Tastatur versehenen Schreibmaschi¬
nen , auf denen sioh immer an Stelle
des A ein Q befindet, oder disku¬
tieren . Wenn die Weltdelegierten nur
halb so viele Probleme lösen würden ,
wie die Pressevertreter , wäre der
Weltfrieden wahrscheinlich schon
längst gerettet . Eine Viertelstunde vor
Beginn der Sitzungen werden die Ein¬
laßkarten verteilt , erst an die Agen¬
turen , dann an die großen Tageszei¬
tungen , die kleinen Zeitungen , Wo¬
chenblätter und schließlich für „fer¬
ner liefen"

. Der Fahrstuhl ist natür¬
lich wieder besetzt , es macht aber
nichts , denn bisher hat noch keine
Sitzung pünktlich angefangen . Dupont
findet einen Platz auf der großen Tri¬
büne im Hauptsaal , hängt sich das
Mikrofon um und versucht klar zu
kommen. Der Uebersetoungsapparat
heißt mit Unrecht ,„Walkie Talkde“,denn man spricht nicht beim Gehen,

»andern hört im Sitzen, also eher ein
„Sitting L'istener “ . Kostenpunkt über
eine Million französische Franken .
Schon nach den ersten Tagen waren
über fünfzig verschwunden . Ein Teil
wurde in den Toiletten wiedergefun¬
den. Peinlich war es für einen Dele¬
gierten , der im Eifer des Gefechts
seinen Apparat umbehalten hatte und
von einem Polizisten am Ausgang
freundlich und diskret — um ja keine
diplomatischen Verwicklungen hervor -
zurufen — darauf aufmerksam ge¬
macht werden mußte . Der Apparat ist
sinnvoll und praktisch , sobald man
sich daran gewöhnt hat , Aergert einen
die Rede Wyschinskis, kann man die
chinesische Uebersetzung einstellen ,
man kann ihn auch aufbehalten und
ganz abstellen . Nach den ersten Ta¬
gen der Konfusion, in denen man
nicht wußte, ob man den Bügel über
den Haaren tragen und die Frisur
verschandeln oder ihn über den Hin¬
terkopf oder unter dem Kinn , wie ein
aufgezäumtes Pferd tragen soll, hat
jeder seine eigene Methode gefun¬
den. Die Frauen ziehen es vor , eine
Muschel an ein Ohr zu drücken —
den kleinen Finger1 leicht abgestreckt ,
— die Männer tragen die Hörer je
nach Temperament schief auf der
Seite , unter dem Kinn oder nur eine
Muschel am Ohr , die andere auf der
Schläfe . ■

Es gibt Delegierte , die keinen
Hörer tragen können , weil sie „kein
Gesicht dafür “ haben . Der französi-
sisehe Außenminister Robert Sehu-
man, dessen etwas groß geratene Nase
sowieso schon die Freude der Kari¬
katuristen bildet , ist äußerst ungeeig¬
net für einen solchen Apparat . Auch
die Araber haben Schwierigkeiten , da
sie ihre Kopfbedeckung nicht abneh¬
men dürfen .

DJ E MEINUNG DER ANDEREN
Zur Vertagung der Aussprache über

die Berliner Krise im Sicherheitsrat
äußern sich führende Weltblätter :
THE TIMES Die Londo‘

ner angese¬hene Zeitung schreibt : „Der Sicher¬
heitsrat hat eine weise Entscheidung
getroffen, indem er sich auf einige
Tage vertagt hat . _ Diese Vertagung
gibt den Mitgliedern die Zeit zu pri¬vaten Besprechungen untereinander ,um zu einer geeigneten Lösung zu
kommen und ermöglicht den vier
Großmächten , auf denen die Haupt¬
verantwortung liegt , wieder Fühlungzu nehmen .“

L ’ EPOQUE Ä "
Pariser Blatt

meint zu der Situation im Palais
Chaillot : „Zumindest sind die Posi¬
tionen jetzt viel klarer als sie jemals
gewesen sind. Es liegt klar zu Tage,daß sich in den Debatten zwischen
Ost und West nicht nur zwei verschie¬dene Realitäten gegenüberstehen , son¬
dern auch zwei verschiedene Abarten
der Vernunft , zwei Arten von Logik*in der die Werte nicht mehr den glei¬chen Sinn haben . Das Spiel hat sich
nicht gewandelt : Es besteht ' darin ,sich auf der einen Seite den Anschein
des guten Willens und der 'Friedfer¬
tigkeit zu geben und auf der anderen
Seite der Unversöhnlichkeit und des
kriegerischen Geistes.“

HET LAATSTE NIEUWS
Die flämische Tageszeitung weist

auf die russische Verzögerungstaktikhin : „Von sowjetischer Seite zieht
man die Besprechungen im Sicher¬
heitsrat möglichst in die Länge , damitdie allgemeine UN-Versammlung in¬
zwischen machtlos werden soll . In

den nächsten Tagen wird man erken¬
nen , welche Absichten Rußland hegt .“

ünPflBAfl »
' der Kommu¬

nistischen Partei der UdSSR demen¬
tierte energisch die Meldungen über
ein „Komplott gegen die UN "

, näm¬
lich daß die Sowjetunion beabsich¬
tige , die UN zu verlassen . „Diese» ist
reine Phantasie , hervorgerufen durch
BevinsRede auf der Vollversammlungin Paris , wo Bevin nicht zum ersten¬
mal ln der Rolle eines getreuen
Handlangers der Politik von Wall¬
street und der Londoner City aulftritt."

utw - vf.«« Die amerl -

Xeralö 2ributu kanif^ a re¬publikani¬sche Zeitung erklärt : Die englisch¬
französischen Differenzen zur Beset¬
zung der Kommandoposten des West¬
union-Generalstabes kommentiert die
Weltpresse wie folgt : „Die kleinste
Basis für einen möglichen Vertragwäre die amerikanische Garantie auf
militärische Unterstützung für die
westliche Koalition im Falle eines
Krieges . Ebenfalls dazu gehören müßte
eine enge Zusammenarbeit des Sta¬
bes zwischen den USA und dieser
Koalition , sowie die Wiederaufnahme
einer militärischen Pacht - und Leih¬
hilfe zur Bewaffnung das Westens.“

*
Das Berliner Problem und seine

umstrittene Erörterung durch den
Sicherheitsrat beschäftigt die Presse
der Welt mit unverändertem Interesse :

Gazette de Liege
Die belgische Zeitung wirft die

Frage auf , ob Berlin eine Messe wert

sei : ,,Der schlimmste Friede wlegf
hundertmal mehr als der beste Krieg .In einen Krieg hineirrfugeraten wegen
einiger Stadtteile von Berlin wäre
ein Wahnsinn . Es ist augenscheinlich ,daß Berlin nur ein Vorwand ist , eine
Gelegenheit, sich dem Pamsowjetismus
entgagenzusteUen.“ . . .

TÄGLICHE RUNDSCHAU
Da 9 offizielle' Blatt der sowjetischen

Militärverwaltung erklärt : „Die Ver¬
einten Nationen können die Berliner
Frage keiner Entscheidung zuführen .
Die Westmächte haben sich durch
ihre Handlungsweise in eine prekäre
und ungünstige Lage hineinmanöver
riert . Die Forderungen der West¬
mächte , die Sowjetunion solle für eine
Außenministerkonferenz einen Preis
in Form der Aufhebung der Blockade
Berlins zahlen , ist unerfüllbar .“

*
Die britisch« Presse erwähnt in

ihren Kommentaren die Ohurchill-
Rede meist nur miit einigen Sätzen:

äife (Üljrottulf
Englands schreibt : „Man hatte von
Churchill den Eindrude , daß er nicht
so sehr die Reihen seiner treuen Ge¬
folgsleute anredete , sondern die Oef-
fentlichkeit in Großbritannien und
anderen Ländern .

iDailn ÖTrlpgraph
Das konservative Blatt meint :

„Wenn Rußland den Frieden sucht,
dann hat Churchill den Weg dazu
angegeben. Seine ernsten Worte der
Warnung , daß hier eine endgültige
Lösung notwendig ist , könnten mit
derselben Wirkung von keinem an¬
deren Staatsmann kommen .“

ROMAN VON
HARALD BAUMGARTEN

IERTELTAKT
lonialwarenhändler . „Was hast du
für eine Gage gehabt ? "

„Dreihunderfünfzig Mark im
Monat “, erwiderte sie prompt , aber
dann errötete sie und schluckte hef¬
tig und flötete leise hinterher , „hun -
dertfünfundsiebenzig . . . und wenn
ich vertragsbrüchig werde , muß ich
zwei Monatsgagen

„In Ordnung “
, Stengele schlug auf

das Samtpolster , „ ich hab das Geld
bei mir , Wally . Wenn wir um¬
steigen müssen , gehe ich zu deinem
Direktor . Er soll sich eine andere
Sängerin suchen . Du kommst mit
mir zurück nach Meersburg . Ach,
Wally , heut abend feiern wir Ver¬
lobung im „Weißen Roß“

, und mor¬
gen setzen wir ins Blättchen : Als
Verlobte empfehlen sich . . . Du
wirst eine große Rolle spielen m
Meersburg, ' Wally ! Auf allen Ver -
e -' nsfeierüchke ' ten wirst du singen .
Es wird ein berauschendes Leben
werden !“

Gerührt fiel sie ihm um den Hals
und küßte ihn . Es war nicht schlecht ,an der Kasse in dem Laden zu
sitzen . . . es war sehr viel besser ,als von Ort zu Prt zu reisen und eine
Partie singen zu müssen , der man
nicht mehr gewachsen war .

*

Das Schild, das an dem Hause am

Schiffbauerdamm ankündigte , daß
hier im Hinterhaus , zwei Treppen
rechts , die Theateragentur Blacher
betrieben werde , war offenbar von
Kindern als Zielscheibe für Stein¬
würfe benutzt worden . Es war ab¬
geplatzt und schlimm beschädigt .
Das „B“ fehlte ganz . Manche Stel¬
lungssuchende nannten den Agenten
daher „Herr Lacher “ , was diesen
aber nicht störte .

Cordelia in ihrem himmelblauen
Kleid blieb vor dem Hause stehen .
Die Sonne flimmerte . Sie warf
selbst in den Kanal glitzernde Son¬
nenflecken , daß er schimmerte , und
übergoldete die Zillen , die mit dik -
ken Tauen an der Kaimauer vertäut
waren .

Uber den Viadukt an der Frie¬
drichstraße donnerten die Fem -
züge , die Stadtbahn schnaufte da¬
hin , als habe auch sie es eiliger als
sonst und müsse dem Frühling ihre
Reverenz erweisen .

Das Pflaster der Straße war holp¬
rig und der Toreingang kalt und
düster wie eine Gruft .

Es hilft nichts , feuerte sich Cor¬
delia an , ich muß es versuchen . Niki
ist ein Kind geblieben , er kann
mir nicht helfen . Sie gab sich
energisch einen Ruck und ging durch
den Torweg .

Es kam ein Hof , der nur ein
Schacht war . Ein Ahornbaum
stand darin . Cordelia senkte leicht
den Kopf , es war, . als begrüßte sie
den Ahornbaum .

Sie blieb stehen . „Ich möchte hier
nicht angewurzelt sein , Ahorn, "
flüsterte sie leise .

Der Baum blieb unbewegt . Er
zitterte nicht einmal .

Wenn ich wieder herunterkomme ,
bin ich um eine Enttäuschung rei¬
cher , dachte sie und stieg ein wenig
betrübt die enge Treppe empor .

Ein dicker , schwarzer Pfeil war
im Treppenhaus angebracht . „Thea¬
teragentur Blacher — dort !“ be¬
fahl er .

Gehorsam ging Cordelia durch die
offene Tür in den Korridor , auf
dem fünf Stühle standen . Kein
Komödiant saß auf ihnen und war¬
tete , denn es war Saure -Gurken -
zeit für Engagements .

In der Küche sang ein Mädchen :
“O kommet doch , o kommet doch
ihr Ballsirenen . . .“

Überall die „Lustige Witwe “,
dachte Cordelia und zog die Augen¬
brauen hoch , aber der Gesang er¬
mutigte sie doch. - Sie klopfte und
hörte ein erstauntes „Herein !“

Als sie eintrat , erhob sich hinter
einem Schreibtisch ein Mann . Er
hatte ein richtiges Fafungesichtj,
einen schäbigen , ausgefranzten
Bocksbart und zwei stehende , nacht¬
schwarze Augen . Er war ' mittelgroß
und schien irgendwie schief gezogen
zu sein . Die linke Schulter war
höher als die rechte . „Was wollen
Sie denn ?“ fragte er mit einer über¬
raschend tiefen Stimme . Er war
früher einmal Baßbuffo gewesen .
Söine Glanzpartie war der BecK -
messer in den „Meistersingern “.

„ „Mich schickt Herr Krell “
, er¬

widerte Cordelia , ein wenig ein¬
geschüchtert von dem diabolischen
Lächeln . Aus dem Bartgestrüpp
blinkten große, gelb« Zähn«,

. . . enttäuscht ihn nichtl
War am Samstag und Sonntag der Arbel -
terwohlfahrt gibt, tut an vielen Heim¬
kehrern und Notleidenden ein gutes Werk

1 Arbeitsstunde“ 1 FlascheBier
».Stuttgart , 12. Okt. (SAZ ) Die Ver¬

trauensleute und Betriebsräte der Fir¬
ma Robert Bosch GmbH. , Stuttgart -
Feuerbach , protestierten gegen die Er¬
höhung der Bierpreise . Bier sei nicht
als Genußmittel anzusehen , sondern
zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit
notwendig . Die Erhöhung der neuen
Biersteuern bedeute , daß der Arbeiter
für eine Flasche Bier nahezu 1 Stunde
arbeiten müsse. . Die Arbeiterschaft
verlange deshalb , heißt es ln einer
Resolution , daß die deutschen Ver¬
waltungsstellen die Anordnung rück¬
gängig machen. Es wurde beschlossen,
ab sofort kein Bier mehr zu kaufen , fz .

Deutschla nd - Run dschau
VEREINTE WESTZONENt

Stuttgart . Die schriftliche Spruch¬
begründung In der Berufungsverhand¬
lung gegen den ehemaligen Reichs¬
bankpräsidenten Dr . Hjafinar Schacht
wird zur Zeit durch das württemberg¬
badische Befreiungsministerium tiber¬
prüft . — München. Der bayrische Mi¬
nisterrat nahm eine Verordnung an,
nach der die Bearbeitung der Wohn¬
raumbewirtschaftung und des Flücht¬
lingswesens in der Oberstufe künftig
dem Innenminister obliegt , (xh) —
Frankfurt . Die Arbeitsminister der Bl-
zonenländer gaben zu der vom Wirt¬
schaftsrat beschlosenen Aufhebung des
Lohnstops ihre Zustimmung . — Köln.
Mich . B . Foster, - früher Christ Church
College, Oxford , ist zum Professor für
Politik an der Universität Köln er¬
nannt worden . (UP) — Düsseldorf . Dia
Militärgouverneure Clay und Robert¬
son setzten ihre Besprechungen mit
deutschen Persönlichkeiten über die
Probleme der Ruhrindustrie am Diens¬
tag fort . — Braunschweig . Das obere
britische Militärgericht in Braun -
schweig verurteilte den 27jährigen Sta-
nislav Klezum wegen Spionage in
zwei Fällen zu 12 Jahren Gefängnis.
FRANZÖSISCHE ZONEi

Baden-Baden . Die französische Be¬
satzungsmacht hat ihre neuen Besat¬
zungskostenforderungen formuliert .
Rheinland -Pfalz hat 15 Millionen, Süd¬
baden 8 Millionen und Südwürttem¬
berg 7 Millionen beizubringen , (ts)
(Alls nicht gezeichneten Nachrichten: DENA)
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„Wer ist Krell? Was ist Krell?“
fragte Blacher.

„Herr Nikolaus Krell, der Bild¬
hauer !“

Der Agent drückte auf einen
Klingelknopf. „Augenblick, mein
Fräulein .“ Er strich sich über den
Bart . „Sie sind Soubrette?“

„Nein, jugendliche Sängerin.“
„Kann ich night brauchen, ich

suche eine Soubrette fiir Putbus .“
„Vielleicht könnte ich . . ver¬

suchte Cordelia .
„Nein “

, grollte Blacher , „ich suche
eine Fachkraft. Studiert in allen
gängigen Operetten.“

Betroffen schwieg Cordel 'a . Eine
Tür öffnete sich, und ein älteres
Fräulein kam herein. Sie trug einen
Kneifer, über dessen Rand sie Cor¬
delia mürrisch beäugte.

„Fräulein Schmuck “
, trompetete

Blacher , „wer ist Nikolaus Kroll ? “
„Krell , Herr Blacher .“
„Gut , meinetwegen Krell — wer

ist Krell ? “
„ Ich weiß es nicht “

, sagte Fräu¬
lein Schmuck hochmütig . „ Ich kann
nicht alle Leute kennen . Verlangen
Sie nicht zuviel von mir , Herr
Blacher .“

„Er kennt Sie vom Stammtisch
bei Habel her “

, versuchte Cordelia
aufzuklären . „ Niki hat mir gesagt ,Sie hätten immer Engagements .“

„Habe ich — nicht immer — nur
wenn sie da sind — was für ein
Unsinn von dem Krell ! Setzen Sie
sich . Sie heißen ? “

„Cordelia Falke . Mein Vater war
der Opern -ünger Falke . Zuletzt
hatte er eine Opernschule .“

Fortsetzung folgt
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Sin TerhehrspoUatiat
Wir sagten es gestern: das sich

seit Montag an der Hauptpost bie¬
tende Bild , das Rattern , Fauchen
und Zischen , die ameisenhafte Be¬
triebsamkeit auf sich öffnenden
Straßen, hat etwas Anziehendes ,
Erregendes, Zündendes.

Geichwohl es sich, streng genom¬
men , nur um eine Reparatur han¬
delt, die mit einer erfreulichen Ver¬
kehrsverbesserung verbunden ist,
scheint es fast , als wolle sich hier
schon der große Neuaufbau der
Stadt ankündigen. Aber es scheint
nur so; denn davon sind wir —
leider — noch weit entfernt .

Aber eigentlich ist es etwas an¬
deres, was hier kurz erzählt werden
sollte, obschon freilich die jetzigen
Arbeiten an der Hauptpost damit
Zusammenhängen . Das war am ver¬
gangenen Freitag , als ich, noch in
der Kaiserstraße , in den dort lang¬
sam der Karlstraße zustrebenden
„Dreier" aufsprang. (Das ist ver¬
boten, ich weiß es, und ich hoffe
nur , daß mein Geständnis mich
nicht noch nachträglich vor den Kadi
bringt .) Was geschah ? Der Ver¬
kehrspolizist am Moninger , der mich
beobachtet hatte , sprang beim Ein¬
biegen in die Karlstraße mir just
hinterdrein und . . .

Nein, es gab keinen Strafzettel
(sprich: „GebührenpflichtigeVerwar¬
nung“ ) , sondern diese hübsche ,kleine und von dem Polizisten nicht
ohne schalkhaftes Lächeln vorge¬
brachte Belehrung: „Mein Herr“ —
sagte er — „ in dieser Woche müssen
Sie leider noch an der bisherigen
Haltestelle einsteägen . Ab nächster
Woche ist der Umsteigeplatz dann
da, * wo Sie soeben verbotenerweise
in den Wagen aufgesprungen sind .“
Sprach’s , lächelte und verschwand.

Das war ’s, was ich erzählen wollte.
Ist es nicht genug, um zu zeigen ,daß auch hinter einer Uniform ein
Mensch stecken kann? W.

Neuplanung oder Ausbau von Ruinen?
Zusammenfassung mehrerer Grundstücke zu einem Gebäudekomplex ist wirtschaftlicher

Geht man heute die Kaiserstraße
entlang , so sieht man überall aus den
Ruinen neue Läden wachsen . Wenn
auch die wiedererwachte Initiative
der einzelnen Geschäftsleute zu be¬
grüßen ist , so erhebt sieh die Frage ,
ob dieser selbständige Ausbau von
Ruinen ohne übergeordnete Gesamt¬
planung auch zweckmäßig ist und ob
sich nicht mit dem gleichen Aufwand
weit mehr erreichen ließe.

Die Grundstücke an der Kaiserstraße
sind ja äußerst wertvoll , so daß man
es sich auf die Dauer nicht wird lei¬
sten können , sie nur durch eingeschos¬
sige behelfsmäßige Läden auszunutzen .
Da diese Läden sich ihrer Konstruk¬
tion nach meist nicht in einen spä¬
teren Neubau einbeziehen lassen , wer¬
den sie in etwa einem Jahrzehnt
einem endgültigen Neubau weichen
müssen. Das ln sie investierte Kapital
muß *sich also in ca . 10 Jahren amor¬
tisiert haben , eine Rechnung , die bei
den heutigen Baupreisen fast nie auf¬
geht , zumal für alle etwa nötigen
Kredite heute bis zu 9 % Zinsen ver¬
langt werden . Es wäre deshalb viel
richtiger , alle jetzt entstandenen Läden
als den ersten Bauabschnitt eines end¬
gültigen Neubaues zu planen , so daß
das in sie gesteckte Material und Geld
nicht nutzlos vergeudet wird .

Nun waren die Parzellen an der
Kaiserstraße einst für niedrige Wohn¬
bauten /von 10 bis 14 m Frontbreite
bestimmt . Es ist deshalb nicht gut
möglich, in diese Zwangsjacke 200
Jahre alter Grundstücksgrenzen ein
modernes zweckmäßiges Geschäftshaus
zu zwängen. So kann z . B . ein 60 m
langes Gebäude durch ein einziges
Treppenhaus ,/ durch eine Durchfahrt
usw. erschlossen werden , während bei
5 Einzelbauten von je 12 Front¬
länge der S-fache Aufwand bei ver¬
ringertem Nutzeffekt nötig wäre.
Schmale Grundstücke zwingen des¬
halb meist zur Anlage von Hinterflü¬
geln, die jedoch im Gebäudeinnem
dunkle Räume verursachen , die Höfe
in enge dunkle Schächte verwandeln

Jugendliche Einbrecher
in Hausruinen aufgeslöberf
Durch nächtlichen Einbruch wur¬

den aus dem Lager einer Lebens¬
mittelgroßhandlung in Durlach etwa
250 Ltr . Speiseöl , 120 Flaschen Wein ,außerdem größere Mengen Kunst¬
honig, Zucker und Rasierseife ge¬
stohlen und mittels eines Lastkraft¬
wagens abgefahren. — Ein weiterer
Einbruchdiebstahl wurde bei Nacht
in einem Lebensmittelgeschäft der
Erbprinzenstraße - nach Eindrücken
eines Fensters durchgeführt. Eine
Polizeistreife konnte die Einbrecher,
drei Jugendliche aus Karlsruhe, in
den Hausruinen der Herrenstraße
aufstöbem und festnehmen. Ihr Die¬
besgut bestand aus Sekt, Wein , Mar¬
garine, Käse und Einmachgläsern.
Hauptversammlung der Sinner-AG.

In der dieser Tagte durchgeführ¬
ten ordentlichen Hauptversammlung,bei der 23 Aktionäre nom . RM.
4384 600,— des nom . RM . 6 000 000,—
betragenden Aktienkapitals vertra¬
ten , Wurden die Abschlüsse für die
Geschäftsjahre 1943—1947 vorgelegt.
Die Hauptversammlung genehmigte
einstimmig die vom Vorstand und
Aufsichtsrat vorgeschlagene Vortra¬
gungdes Gewinnsaus dem Geschäfts¬
jahr 1947 in Höhe von RM 146001,52
auf neue Rechnung, sodaß der Ge¬
winn-Vortrag nunmehr RM 275 201,79
beträgt . Die Entlastung für Vorstand
und Aufsichtsrat wurde einstimmig

erteilt . Der Aufsichtsrat wurde neu
gewählt. Der Vorsitzende des Vor¬
stands, Generaldirektor Rudolf Sinp
ner , gab einen kurzen Uberblidk
über die allgemeine Geschäftslage.
Eine Dividende wird für das Ge¬
schäftsjahr 1947 nicht verteilt .

und dadurch zwecks besserer Belich¬
tung zu größeren Geschoßhöhen zwin¬
gen . So zieht eines das andere nach
sich und jeder Gewinn myiß äußerst
teuer erkauft werden .

Die Unwirtschaftlichkeit kleinerEin¬
zelgrundstücke wird vielleicht am
besten durch einen theoretischen Ver¬
gleich (der nicht als Bebauungsvor¬
schlag gedacht ist) klar : Das Gebiet,
das durch die Kaiser - , Karl - , Akade¬
mie- und Hirschstraße begrenzt wird ,
ist heute bis auf wenige veralteteReste
zerstört . Errichten alle Hausbesitzer
gemeinsam ein Gebäude , das aus 6
nord-südlich gestellten Baublöcken mit
dazwischenliegenden niedrigen Ver¬
bindungsbauten besteht , so würde sich
die Zahl der Höfe von bisher 44 auf 5
große gut belichtete erniedrigen , von
denen sich drei als Wirtschaftshöfe
nach Norden und zwei als Kaufhöfe
nach Süden öffnen könnten . Die Zahl
der Treppenhäuser würde von bisher
ca . 50 auf nur 6 vermindert , an Stelle
von 44 einzelnen Heizungsanlagen mit
über 200 Schornsteinen , den notwen¬
digen Kohlenkellern , Zufahrtswegen
usw . tritt ‘ eine einzige, im Betrieb
billige Heizanlage . Die reine Nutz¬
fläche würde auf 6000 qm Ladenfläche
mit 600 m Schaufensterfront und 17 000
qm Bürofläche in 5 gut belichteten
niedrigen Obergeschossen, an Stelle
von 4 überhöhten und z. Teil trotzdem
dunklen Obergeschossen, erhöht . Das
reichte aus um alle Geschäfte der
Karlsruher Innenstadt dort unterzu¬
bringen und allen Büroangestellten
a'Uer Karlsruher Privatbetriebe einen
Arbeitsplatz zu bieten . Die Nebenflä-
che schrumpfte auf etwa ein ’ /■ zu¬
sammen und die Baukosten würden
erheblich verbilligt .

Daß auch Grundstückszusammen¬
legungen im kleinen schon allen Be¬
teiligten Vorteile bieten , sei durch ein
zweites Beispiel (das1 ebenfalls kein
Bebauungsvorschlag darstellen soll )
belegt : Nach Kriegsende ist die „Kur¬
bel“ wieder aufgebaut worden . Es be¬
steht jedoch keinerlei Möglichkeit zur
Erweiterung der viel zu kleinen Vor¬
räume dieses am stärksten besuchten
Kinos, so daß bei Vorstellungsbeginn
oft Verkehrsstauungen bis auf die
Fahrbahn der Kaiserstraße entstehen .
Verbesserungsmöglichkeit : Man lege
die angrenzenden Grundstücke zusam¬
men , erweitere den jetzt vorhande¬
nen Durchgang zu einer Ladenpassage

nach der Erbprinzenstraße und er¬
schließe das Kino von innen . Erfolg :
Das Verkehrsproblem ist gelöst, die
Nebenräume können hinten beliebig
vergrößert werden , die Ladenfront
beider Gebäude wird auf das Dop¬
pelte erhöht und das ganze Gebäude
wird beä gleichen Baukosten besser
ausgenützt und im Betrieb billiger .

Diese ' beiden theoretischen Ver¬
gleiche zeigen deutlich , wie teuer und
unwirtschaftlich der Aufbau in alter
Weise sowohl bei großen zusammen¬
hängenden Neubauten , als auch bei
der Instandsetzung und Erweiterung
von Einzelbauten wäre. Es ist deshalb
im Interesse aller Beteiligten , wenn
sich die Grundstücksbesitzer eines
Baublocks zusammenschließen und . ge¬
meinsam unter der Leitung eines
Architekten ,und in Zusammenarbeit
mit dem Stadtplaner ihr Bauwerk
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten
neu errichten . Der Gesamtplan selbst
läßt sich dann leicht in Einzelab¬
schnitten verwirklichen , so daß für
den Anfang auch kein größerer Kapi¬
talaufwand als jetzt nötig wäre. Der
Einzeine hat jedoch durch den ge¬
meinsamen Wiederaufbau unschätz¬
bare Vorteile , gegen die die aufgeben¬
den Privatrechte bedeutungslos sind.

Dipl. Ing . H .
'Lohmeyer .

DIE PLAKATSAULE
„Die Reichsmarkbilanz der Ver¬

sicherungswirtschaft“ ist das Thema
eines Vortrags, den Assessor Her¬
zog-Frankfurt/M . am Freitag , 15 Uhr,
im Speisesaal des Verwaltungs¬
gebäudes der Karlsruher Lebens¬
versicherung halten wird.

„Die Rutschbahn ins Leben" ist
das * Thema eines Lichtbildervor¬
trags der Vortragsgemeinschaft Al¬
penverein . Skiclub und Schwarz¬
waldvereins, der am Donnerstag, den
14 . 10 ., 19 .30 Uhr, im Bonifatiushaus
durchgeführt werden wird . Dr. W.
Rickmers spricht u. a . über Berg¬
steigererlebnisse im Kaukasus, im
Pamir , in den Alpen und Kleinasien.

Versichert euere Gebäude. Der
Landrat weist darauf hin, daß nach
dem Gebäudeversicherungs- Gesetz
alle nicht versicherten Neubauten,
Werterhöhungen und Wertminde¬
rungen an bereits versicherten Ge¬
bäuden zum Zwecke der Versiche¬
rung meldepflichtig sind. Die Ei¬
gentümer solcher Gebäude werden
daher aufgefordert, die Anmel¬
dungen umgehend bei der Gemein¬
deverwaltung vorzunehnjen, da im
Schadensfälle für die nicht*zur Ver¬
sicherung angemeldeten Gebäulich¬
keiten und Werterhöhungen kein
Versicherungsschutz besteht. ' -nn.

„ Derkhemer Worschf markt " — beinahe wie früher

Abschluh der Ökumenischen Tagung
Stadtverwaltung gab zu Ehren der Gäste einen Empfang

Den Schlußvortrag in der Reihe •
der öffentlichen Veranstaltungen im
Rahmen der • Karlsruher ökumeni¬
schen Tagung hielt am Montagabend
Pfarrer Dr. Schweizer -Genf . Mit dem
Thema „In Christus die Wahrheit —
in Christus die Einheit“ erörterte er
das Kernproblem von Amsterdam,
die Frage der Zusammenfassung der
dort vertretenen verschiedenen Kir¬
chen , Kulturen , Nationen und Rassen
zu einer Einheit. Echte Einheit kann
nur in der Wahrheit geschaffen wer¬
den, und das Reden von der Harmo¬
nie der Teilwahrheiten kommt einer
Preisgabe der echten Wahrheit gleich .

Eisenacher Kirchenversammlung und
der Botschaft von Amsterdam zog.

Die Stadtverwaltung Karlsruhe gab
am Sonntagnachmittag einen Emp¬
fang für die Teilnehmer an der öku¬
menischen Tagung.. Oberbürgermei¬
ster Topper begrüßte die Gäste,
unter denen man Landesdirektor
Kimmermann , Oberkirchenrat
D. Dr. Friedrich als Vertreter des
Landesbischofs sowie Vertreter der
Volkshochschulen , der Katholischen
Arbeitsgemeinschaft and der staatli¬
chen und städtischen Behörden be¬
merkte . In den Ansprachen wurde
die Bedeutung der Pflege ökumeni¬
scher Beziehungen für unser Grenz-
iand und für die Stadt Karlsruhe

epb.

Auf zum „Derkhemer Worscht -
markt ! “ Unter diesem Motto lud das
Reisebüro Helmel und Zimmermann
in Verbindung mit der Reichsbahn
zu einer Sonderfahrt in die fröhliche
Pfalz ein . Es war ein vielverspre¬
chender Start am Sonntagmorgen im
Karlsruher Hauptbahnhof, der sicher
noch überzeugender geworden wä¬
re, wenn, ja wenn nicht ausgerechnet
an diesem Sonntag die Baseler Städ¬
temannschaft nach Karlsruhe ge¬
kommen wäre . Aber, auch so war es
recht gemütlich , denn die Reichsbahn
hatte — welche Freude ! — den Son¬
derzug schön mollig geheizt.

In Dürkheim wurde — und das
muß den guten Dürkheimerp der
Neid lassen — alles geboten. Alt und
jung waren von dem Anblick der
langentbehrten Genüsse gefesselt;
gar manchemging das Herz über und
sogar den Genießern lief das Wasser
im Munde zusammen! Es war • fast
wie im Frieden. Wohlgemerkt, nur
fast . Denn die Preise erinnerten et¬
was an die Jahre nach dem ersten
Weltkrieg, als wir uns auf dem be-

die Stimmung wesentlich. Dennoch
kam jeder auf seine Kosten, der eine
mehr, er andere weniger. Angehei¬
terte , sonst das übliche Bild bei sol¬
chen Veranstaltungen, sah man nur
wenige . Es schien daher zu Kbmrnen,daß die Wirte sich scheinbar auf de¬
visenschwere Ausländer, aber nicht
auf währungsreformierte Deutsche
eingestellt hatten . Die Preise waren
unglaublich hoch , und außerdem gab
es nur Flaschenweine. Für den Ba¬
denser, der sein Viertel gewohnt ist
wie der Pfälzer seinen Schoppen ,
war das sehr bedauerlich, ebenso für
die Wirte,

' die bei volkstümlichen
Preisen und bei offenem Ausschank
sicherlich einen höheren Umsatz er¬
zielt hätten . Noch ein Negativum:
Eine erschreckend große Schar Bett¬
ler hatte sich scheinbar eigens zum
Wurstmarkt ein Stelldichein gegeben.
Nicht einmal in den Gaststätten war
man vor ihnen sicher.

Da auch der Wettergott mit einem
wunderschönen Herbstsonntag das
Seine zum Gelingen dieser Pfalzfahrt
beitrug, kam wohl jeder zu seinem
Genuß und fand sich abends befrie-sten Wege zur Inflation befanden. , ^ zur Heimfahrt am Bahnhof ein ,Der Blick in den sich immer mehr um unter den Abschiedsklängen die

leerenden Geldbeutel beeinträchtigte gastliche Stätte wieder zu verlassen.'

Die Zeifen des Fausfrechts sind vorbei
Sührfe für Ueberfali auf einen Zeugen — Nachspiel zum Eckert-Prozeß

In Christus ist die echte Wahrheit, im
Bekenntnis zu ihm sind die in der ganz besonders unterstrichen.
Ökumene vertretenen Kirchen einig.

' _
Besonders interessant waren an dem
Vortrag von Pfarrer Schweizer die
Parallelen, die er mit der Gegen¬
überstellung von deutschem Kirchen¬
kampf und zunehmender Säkularisa¬
tion in aller Welt, von Eisenach und
Amsterdam und von dem Wort der

„Olympische Spiele heute“ ist das
Thema eines Lichtbildervortrages,
den die Kath . Arbeitsgemeinschaft
heute , 13 . Oktober, 20 Uhr, im
Dentistensäal, Sofienstr. 39 veran¬
staltet . Es spricht H .-Tumlehrer Volk

Das Verfahren vor der Strafkam¬
mer gegen den Leiter des Arbeitsam¬
tes Bretten , Eckert, hat bekanntlich
vor einigen Wochen mächtig Staub
aufgewirbelt und die Gemüter der
Beteiligten ordentlich in Wallung
versetzt. Protestkundgebungen soll-1
ten nach der Urteilsverkündung von
den Freunden des verurteilten Herrn
Arbeitsamtsleiters und Kreisrats in¬
szeniert werden. Daß es allerdings
nur bei dem Vorsatz einer solchen
lächerlichen Demonstration blieb, sei
der Ordnung halber hinzugefügt,
denn es zeigt , daß man sich anschei¬
nend im letzten Augenblick doch

DEBÜT DES KARLSRUHER KAMMERORCHESTERS
Am Sonntagmorgen sollten die zu

der musikalischen Morgenfeier des
Karlsruher Kammerorchesters er¬
schienenen Zuhörer eine angenehme
Ueberrasehung erleben, denn nach
dem Gehörten zu urteilen, darf man
schon jetzt sagen , daß die erneute
Gründung dieser Orchestervereini¬
gung auf kulturellem Gebiet für un¬
sere Stadt eine wertvolle Bereiche¬
rung bedeutet. Abgesehen von eini¬
ges! noch vorhandenen Unebenheiten
muß man vor allem das freudige
Mitgehen der Musiker bei den In¬
terpretationen und damit verbunden

\ auch den spürbar vorhandenen inne¬
ren Schwung sehr anerkennen . Frei¬
lich wäre manches noch steigerungs¬
fähiger , z . B . eine plastisch noch tie¬
fere Durchdringung des Tonbildes
und demzufolge auch eine strengere
und dynamisch empfindsamere Ab¬
stufung des Klanglichen oder bei
den polyphonalen Werken eine deut¬
lichere Abgrenzung der Führungs¬
und Begleitstimme. Doch muß man
andererseits auch gestehen, daß dies
nach all dem , was wir inzwischen zu
hören bekamen, an Bedeutung ver¬
liert , gemessen an dem , dankbaren
Erlebnis, daß man bei dieser jüng¬
sten Veranstaltung empfand. Dank¬
bar deswegen, weil sich eine zucht¬
volle und saubere Spieltechnik er¬
kennen ließ , und in jeder Werkwie¬
dergabe, ihr innewohnendes Gehalt
und Reiz gut zum Ausdruck kam.

Walter Schlageter beschränkt
sich am Dirigenlenpult auf eine me¬
trische, exakte und den Einsatz der

Instrumentengruppen berücksichti¬
gende Zeichengebung. Gewißlich
steht er damit dem Charakter der
Kammermusik in der Auffassung
sehr nahe, doch zwingt sich bei ei¬
nem Zuviel an sparsamen Einsatz¬
mitteln leicht das Gefühl auf, daß
das Werk nicht nachschöpferisch ,
spontan und augenblicklich entsteht,
sondern die Wiederholung eines im
Aufbau, Farbe , Ton und Lautstärke
festgelegten Begriffes stattfindet .

Dem einleitenden, feierlich stim¬
menden „Concerto grosso op , 6 Nr. 2“
von Händel folgte das „Violinkon¬
zert in E-dur“ von J . , S . Bach , in
dem sich der Konzertmeister Otto -
fnar Voigt zugleich auch als So¬
list vorstellte . Eine anfänglich kleine
Nervosität im Allegro -Satz konnte
er im nachfolgenden langsamen Satz
überwinden, so daß dieser mit schö¬
nem blühenden Ton zur Wiedergabe
gelangte. Die noch weniger bekann¬
ten „Antiche Danze ed Arie“ von O.

Respighi zeigten manch breitflächige
und eindrucksvolle Ausdeutung, die
mehr den kammermusikalischenReiz
als das solchen Begriffen wie „ita -
liana“ und „Siziliana“ innewohnende
Kolorit dieser kunstvoll aufgebauten
Musik zum Aufblühen brachte. Mo¬
zarts immer wieder gern gehörte
„Kleine Nachtmusik“ bildete den Ab¬
schluß dieser Morgenveranstaltung,
die bei den zahlreichen Hörem viel
Freude auslöste und begeisternde
Aufnahme fand . Rö.

*
Hans van Geldern , der be¬

kannte Cellist und Lehrer an der
Hochschule für Musik in Karlsruhe,
wurde als 1 . Solocellist an das
Symphonieorchester in Batavia (Nie¬
derländisch Indien) verpflichtet. Dar¬
über hinaus wurden dem Künstler,
der sich in den letzten Jahren weit
über Baden hinaus einen geschätz¬
ten Namen gemacht hat, Verträge
für Gastkonzerte — u . a . in Singa¬
pur und mehreren Städten Austra¬
liens — vorgelegt. (SAZ)

Im „Gloria“ läuft eine nette und
mitunter witzige Filmkomödie der
Paramount mit dem Titel

„Oh Susanne“.
Das Grundthema ist nicht gerade

originell, es erinnert stark an „Mar-
guerite : 3 “ . Immerhin entbehrt die
Idee , daß ein Freier die „Verflosse¬
nen“ seiner Auserwählten zu sich
bittet , um sich ihre Erfahrungen mit
besagter Susanne zunutze zu machen ,
nicht eines gewissen Reizes . Darüber
hinaus bietet sich bei diesen Zurück¬
blendungen der Hauptdarstellerin die
Möglichkeit , drei gänzlich verschie¬
dene Typen darzustellen: Das in die
„große Welt “ verpflanzte „Natur¬
kind“

, die kapriziöse Diva und die
kühle intellektuelle Frau . Eine dank¬
bare Aufgabe, der sich der Charme
und die schauspielerische Potenz
Joan Fontaines durchaus gewachsen
zeigt . Die Regie William A . Seiters
hätte etwas mehr Tempo in das
Ganze hineinbringen sollen . H . H.

KA *m » UHER FILM - NOTIZEN
Die „Kurbel“ zeigt einen Kriminal¬

reißer der Century-Fox ,
„Scotland Yard greift ein“

Der Vorwurf soll der Londoner
Kriminalgeschichte entnommen sein
und zu seiner Zeit beträchtliches
Aufsehen erregt haben. Die filmische
Gestaltung zielt auf breite Publi¬
kumswirkung ab und hat ihren
Gehalt vor al ! ~.m in der ausgezeich¬
neten Kameraführung, der Charak¬
ter- und Milieuzeichnung und den

schauspielerischen Leistungen Laird
Cregars (Typ Aribert Wäscher) und
der schönen und charmanten Merle
Oberon . Das Hauptelement des Kri¬
minalreißers, die . Spannung, wird
dadurch beeinträchtigt, daß von An¬
fang an kein Zweifel über die Per¬
son des Mörders besteht. So bleibt
in dieser Hinsicht nur der Nerven¬
kitzel. Der Schluß ist „Kintopp“ in
Reinkultur, aber zweifellos wir*
kungsvoll gemacht.

IM STAATSTHEATER . . .
wird heute im Großen Haus Nicolais
„Die lustigen Weiber von Windsor“,
morgen (Donnerstag) Mozarts „Zau¬
berflöte “ wiederholt.

Mild , gelegentlich etwas Regen
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Freitag¬
früh : Am Mittwochmorgen vereinzelt
etwas Regen, dann wolkiges Wetter .
Nachts zum Teil aufklarend , mit ört¬
licher Nebelbildung . Am Donnerstag
wechselnd wolkig, zum Abend Ein¬
trübung , später zeitweise leichter Re¬
gen. Höchsttemperaturen 15 bis is Grad.
Tiefsttemperaturen 4 bis 9 Grad.
Schwache bis mäßige Südwestwinde .

\

noch überlegte, ob es nicht vorteil¬
hafter sei , bescheiden daheim zu
bleiben und statt dessen im stillen
Kämmerlein die Sünden des Freun¬
des zu rekapitulieren.

Hätte der 39jährige Bruder des
Verurteilten, Adolf Eckert, genau so
klug gehandelt, so wäre er wohl
kaum vor das Amtsgericht zitiert
worden, wo er sich am Dienstag we¬
gen Uebeffalls auf einen Zeugen zu
verantworten hatte , der wie er mein¬
te , seinen Bruder zu Unrecht belastet
und darüber hinaus eine Zeugin zu
falschen Aussagen verleitet hatte .
Feige und hinterlistig überfiel er je¬
nen Zeugen am! Abend nach dem er¬
sten Verhandlungstag auf dem Heim¬
weg an einer dunklen Stelle und
schlug ihn mit mehreren Stockschlä¬
gen besinnungslos zu Boden . Wegen
gefährlicher Körperverletzung wur¬
de A . Eckert zu 6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt .

Ein Freispruch . . .
In einer weiteren Verhandlung -war

eine 34jährige Artistin aus der Alt¬
stadt angeklagt, die beschuldigt wur¬
de , ihre minderjährigen Kinder zu
Lebensmitteldiebstählen angehalten
zu haben. ' Beim Kippensammeln
„ fand“ ein Kind darüber hinaus noch
drei 50 Reichsmark-Scheine , die na¬
türlich von Mutti ebenfalls dankbar
in Empfang genommen wurden.
Während die Diebstähle , nicht si¬
cher nachgewiesen werden konnten,
wurde sie der Unterschlagung für
schuldig befunden. In Anbetracht der
Notlage der Angeklagten wurde das
Verfahren jedoch eingestellt.

. . . und 100 DM Strafe
Der nächste Fall sah einen 23jäh -

rigen jungen Mann auf der Anklage¬
bank , der das Fahrrad seiner dama¬
ligen Freundin versetzt hatte und
eine Aktentasche sowie ein Pärchen
Handschuhe gegen Lebensmittelzu¬
lagekarten eintauschte. Als er das

.Verlöbnis löste , gab es einen Bom¬
benkrach, und so hat er nun wegen
Unterschlagung mit 100 DM Strafe
das Nachsehen . lt.

Rheinwasserstände vom 12 . Okt. 1948
Konstanz 314 (—3) ; Breisach 137 ( + 8) ;Kehl 194 , (—1) ; Maxau 354 ' (—6) ; Mann¬

heim 213 (—5) ; Caub 133 (—3) . -wä-

r
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Endgültige August -Exporte
58 MiU . Dollar

Frankfurt . ( SAZ ) Die Exporte in
der Doppelione erreichten im Monat
August die Höhe von 58 Mill . Dollar .
Damit ist ein neuer Höchststand in
der deutschen Ausfuhr seit Kriegsende
erzielt worden . Insgesamt belaufen
Sich die deutschen Exporte in den er¬
sten acht Monaten 1948 auf 335,7 Mill .
Dollar . An Fertigwaren und Rohmate¬
rialien außer Kohle wurden bis Ende
August 107,7 Mill . Dollar exportiert .
Die Einfuhren in die Doppelzone er¬
reichten nach dem gleichen JEIA -
Bericht bis Ende August 258 Mill .
Dollar . 89,4 Prozent aller deutschen
Exporte gingen in die ERP -Länder .
An der Spitze aller Abnehmer steht
England mit 15,1 Prozent . Bei den
Einfuhren stammen 50 Prozent aus
den Ländern , die am Marshall - Pldn
teilnehmen . Die bedeutendsten Waren¬
lieferanten waren die Vereinigten
Staaten mit 20,5 Prozent . el

Kurz notiert
Frankfurt . (SAZ) . Bodenuntersuchun¬

gen des Reichsamtes für Bodenfor¬
schung im Gebiet von Braunschweig
haben jetzt ergeben , daß neben den
bekannten Eisenerzlagern von 2 Milli¬
arden Tonnen im Salzgittergebiet wei¬
tere 1,5 Milliarden Tonnen zwischen
Braunschweig und Wahrenholz lagern .
Diese Erze haben einen Gehalt von 20
bis 32 Prozent . Sie sollen einen bedeu¬
tend geringeren Kieselsäuregehalt als
die Salzgittererze haben . Bisher ist
über die Abbaumöglichkeit der neuen
Erzschichten , die in einer Stärke von
10 bis 120 m lagern und in einer Tiefe
von 200 bis 1700 Metern aufgefunden
wurden , noch nichts bekanntgeworden

Düsseldorf . (SAZ ) Zur Vorbereitung
der Deutschen Industrieschau , die in
der Zeit vom 1. bis 21 . März des kom¬
menden Jahres im Museum für 'Wis¬
senschaft und Industrie in New York
stattflnden soll , ist ein Arbeitskomitee
aus Vertretern der hauptsächlich in¬
teressierten Industrien gegründet wor¬
den . Die JEIA will ! für diese Indu¬
strieschau einen Betrag von 155 000
Dollar zur Verfügung stellen und hat
sich bereit erklärt , 75 deutsche Ver¬
treter als Repräsentanten ihrer Fir¬
men zuzulassen . Weiter will sie für
die Deutsche Industrieschau in der
amerikanischen Fachpresse werben , wk

Düsseldorf . (SAZ ) Vereinbarungen
über Handelsabkommen mit der Saar
sollen nur in Zusammenhang mit fran¬
zösischen Verträgen getroffen werden ,
wird von französischer Seite erklärt .
Dies bedeutet , daß vorläufig nur Ab¬
kommen auf Dollarbasis Zustandekom¬
men können . Die Verhandlungen zwi¬
schen der JEIA und VfW einerseits
und dem Hohen Kommissar des Saar¬
gebietes andererseits , die auf Vor¬
stellung der französichen Regierung
abgeschlossen wurden , brachten als Er¬
gebnis , daß die JEIA -Anweisung Nr .
18 nicht in vollem Umfang verwirk¬
licht werden kann und sich hier die
gleichen Schwierigkeiten ergeben , die
bereits bei den Verhandlungen mit
Frankreich auftraten . wk

Washington . (DENA ) Im ersten Halb¬
jahr 1948 wunden in den Vereinigten
Staaten laut Mitteilung des ameri¬

kanischen Handelsministeriums rund
9 Milliarden Dollar für die Anlage
von neuen Fabriken einschließlich
ihrer maschinellen Ausrüstung inve¬
stiert . Für das zweite Halbjahr sind
ähnlich hohe Beträge vorgesehen , so
daß der Gesamtbetrag der Invetierun -
gen im Jahre 1948 voraussichtlich
18 Milliarden Doll , übersteigen dürfte .
Das sind rund 2 Milliarden mehr als
im vergangenen Jahre und der höchste
Betrag , der bisher für die Neuerrich¬
tung von Fabrikanlagen innerhalb ei¬
nes Jahres angelegt wurde .

HANDEL UND WIRTSCHAFT
Neuer Preisspiegel für Textilien

Frankfurt , 12 . Okt . (DENA ) Die Ver¬
waltung für Wirtschaft veröffentlichte
den zweiten Preisspiegel für Textil¬
waren , der in der oberen Grenze für
eine Reihe von Waren eine fünf - bis
zehnprozentige Preissenkung gegen¬
über der am 11 . September dieses
Jahres veröffentlichten Liste vorsieht .

Die VfW beabsichtigt , zu dem in
Kürze zu erlassenden Preiswucher¬
gesetz einen Runderlaß an die Länder¬
regierungen herauszugeben , in dem
den Preisüberwachungsstellen zur
Pflicht gemacht wird , bei einer Ueber -
schreitung der oberen Grenze des
Preisspiegels eine Prüfung auf Preis¬
treiberei vorzunehmen . Diese Unter¬
suchungen werden , falls erforderlich ,
auch auf die dem Einzelhandel vor¬
gelagerten Stufen auszudehnen sein .
Hierdurch wird den Ländern die Mög¬
lichkeit gegeben , auf den sozialwich¬
tigen Gebieten mit allem Nachdruck
gegen unberechtigte Preiserhöhungen
vorzugehen .

Der zweite Preisspiegel sieht fol¬
gende Senkungen vor (in Klammer
sind jeweils die Zahlen des Preis -
spiegels Nr . eins angeführt ) :

Straßenanzugstoff au® Streichgarn ,
mindestens 40 Prozent Wollgehalt, -
520 g schwer , 145 cm breit , 13,50 bis
19 DM (13,50 bis 20 DM) . Wollhaltiger
Damenkleiderstoff aus Streichgarn ,
40 Prozent Wollgehalt , 300 g schwer ,
130 cm breit , 11 bis 14 DM (11 bis
14 .50 DM) ; dito , 90 cm breit , 8 bis
11 DM (unverändert ) . Zweiteiliger
Straßenanzug ( alte Ware zum Teil bil¬
liger ) , 90 bis 130 DM (90 bis 138 DM ) .
Straßenanzughose , 28 bis 35 DM (28 bis
39 .50 DM) . Arbeitshose , Halbwolle , 22
bis 32 DM (20 bis 35 DM) . Gestr . Woil -
strümpfe für Kinder (Gr . 7) , 2,80 bis
4 .50 DM (2,80 bis 5 DM) . Gestr . Woll¬
strümpfe für Frauen (Gr . 11 ) , 3,80 bis
5 .50 DM (3,80 bis 6 DM) . Gestr . Woll -
socken für Männer (je nach Gamsorte
und Feinheit ) , 2,30 bis 4 DM (2 .30 bis
4,30 DM) . Arbeitshemdenstofle , 80 cm
breit , je Meter 2,20 bis 3,20 DM (2,25
bis 3,50 DM) . Schürzenstoff , gefärbt ,
bedruckt , bunt gewebt , 80 om breit ,
je Meter 2,20 bis 3,20 DM (2,50 bis
3,90 DM) . Bettwäschestoff , Leinen .
80 cm breit , je Meter 1,90 bis 2,35 DM
(unverändert ) . Zweiteiliger Schlosser¬
anzug 24 bis 28 DM (25 bis 30 DM) .
Arbeitshose aus schwerem Baumwoll¬
stoff 20 bis 26 DM (unverändert ) . Hemd
mit festem Kragen aus einf . Stoff ,
z . B . bedruckt , einfarbig , 12 bis 15 DM
(14,50 bis 16 DM) . Hemd mit festem
Kragen aus feinem Stoff , z . B . bunt
gemustert , 15 bis 22,50 DM (19 bis 24

DM) . Kittelschürze 13,50 bis 18 DM
15,90 bis 19,50 DM) . Damenunterwäsche
(Garnitur ) , gewirkt und gestrickt , aus
Kunstseide , Baumwolle oder Zellwolle ,
Gr . 44 , 6 bis 10,50 DM (6 .50 bis 12 DM) .
Strickschlüpfer , Wolle , Gr . 44 , 9 bis
14 DM (9,50 bis 14 DM) . S'trickschlüp -
fer , plattiert , Gr . 44 , 5 bis 8 DM (5,50
bis 8,75 DM) . Wollgemischte Unterhose
tür Männer , Gr . 5 , 5,75 bis 1,50 DM
(unv .) . Wollgemische , Unterjacke mit
langem Arm für Männer , Gr . 5 , 5,25
bis 6,90 DM (unv .) . Frauenhemd , ge¬
wirkt , Gr . 44 , 3,30 bis 4,20 DM (unv .) .
Nähgarn , vierfach , zweihundert Meter ,
0,40 bis 0,43 DM (unv .) . Handstrick¬
garn , Wolle , 100 Gramm : Strumpfgarn
2,30 bis 2,60 DM (unv .) . Sportgarn 2,60
bis 2,90 DM (unv .) . Babygarn 3 bis
3,50 DM (unv .) .

Frankfurt . (DENA ) . Das Zweimächte -
Kontrollamt hat , wie ein Sprecherder
Verwaltung für Wirtschaft bekanntgab ,
das Preiswuchergesetz genehmigt . Der
Direktor der VfW Prof . Dr . Ludwig
Erhard hat daraufhin eine Anordnung
erlassen , in der er auf scharfe Durch¬
führung des Gesetzes dringt . Beson¬
ders weist er darauf hin , daß die Be¬
stimmungen über den Zwang der öf¬
fentlichen Preisauszeichnung immer
noch in Kraft sind . Weiterhin be¬
stimmt die Anordnung , daß die von
der Verwaltung für Wirtschaft heraus¬
gegebenen Preisspiegel öffentlich aus¬
gehängt werden müssen .

Umsatzerhöhung nach der Währungs¬
reform

Düsseldorf . (DENA ) Die Industrie im
Rhein - und Ruhrgebiet hat nach der
Währungsreform eine Umsatzerhöhung
erfahren , die in den verschiedenen
Branchen von , 7 bis zu 61 Prozent
geht , teilt die Arbeitsgemeinschaft der
nordrhein -westfälischen Industrie - und
Handelskammern mit . Die Umsatzstei¬
gerung sei ohne wesentliche Vergröße¬
rung der Belegschaft erreicht worden .

Die eisenschaffende Industrie ver -
zeichnete im Juli gegenüber dem Vor¬
monat eine Umsatzerhöhung um ründ
29 Prozent , die Metallindustrie um 41
Prozent , die Drahitindustrie um 61

Prozent . Bei der Eisen - , Stahl - und
Blechwarenindustrie ergab sich eine
Steigerung von 36 Prozent und beim
Stahl - und Eisenbau eine von 25 Pro¬
zent . Der Maschinenbau hatte zwar
nur eine Erhöhung um 7 Prozent zu
verzeichnen , dagegen die Holz - und
Sägeindustrie eine solche von 56 Pro¬
zent . Die chemische Industrie erhöhte
den Umsatz um 12 Prozent . Die Elek¬
troindustrie . erfuhr einen kleinen , die
Brauindustrie einen erheblichen Um¬
satzrückgang um 43 Prozent .

Frankfurt . (SAZ .) Für das Landwirt -
schaftsjahr 1948/49 sind die Preise für
Superphosphat neu geregelt worden .
In der britischen Zone beträgt der
neue Preis 0,38 DM . Dies gilt auefi für
das Land Hessen . In Württemberg -Ba¬
den sind 0,39 DM und in Bayern 0,42
DM vorgesehen . Auch die Preise für
Doppel -Superphosphat sind diesen
Preisen nunmehr angeglichen worden .

Auslandsmärkte für Exporte
Brüssel (SAZ ) . Eine Analyse aus¬

ländischer Märkte für bestimmte Wa¬
ren gibt das , ,Bulletin Financier Kre¬
ditbank “ in Brüssel . Danach sind die
Türkei , Syrien , Palästina , Libanon ,
Transjordanien , Irak , Iran und die
Gebiete des persischen Golfs vor
allem am Import folgender Produkte
interessiert : chemische und pharma¬
zeutische Erzeugnisse , Kautschukwa¬
ren , Rollen - und Blattpapier , Haus¬
haltsartikel (Eisen - und Kurzwaren ,
Emailleartikel , Glaswaren ) , Farben ,
vor allem Anilinfarben für Woll - und
Baumwoll waren , Fahrräder und Zu¬
behörteile , Taschenlampen , Textilien :
Wollwaren und -gewebe erster Sorte ,
bedruckte Baumwollartikel , Woll - ,
Baumwoll - und Kunstseidengame ,
Homartikel , Erzeugnisse aus plasti¬
schen Stoffen , Maschinen , Werkzeuge ,
Herde , Dauerbrenner und Petroleum¬
lampen , Lacke . Indien , Polen , Spanien

w»

Zn Lasten des deutschen Verkehrs
Protest der Verkehrsmtntster gegen die Ueberfremdung

Stuttgart (SAZ ) . Als Resultat der
10 . Verkehrsminister - Konferenz und

. einer Sitzung de« Verkehrsausschusses
beim süddeutschen Länderrat veröf¬
fentlicht das württembergisch -badi -
sche Verkehrsministerium ein Kom¬
munique , in dem „gegen das Eindrin¬
gen ausländischer Verkehrsunterneh -
mungen in den innerdeutschen Ver¬
kehr “ protestiert wird .

„Die Lage der deutschen Wirtschaft
ist höchst bedenklich . Vom Luftver¬
kehr sind deutsche Unternehmungen
völlig ausgeschlossen . Obgleich die
Ueberreste der deutschen Hochsee -
Flotte nur für einen Bruchteil des
deutschen Ueherseehandels ausrei¬
chen , finden deutsche Schiffe keine
Ladung , weil ihr Einsatzraum be¬
schränkt ist und die Verfrachter sich
an der Dollar -Klausel stoßen, “

, heißt
es in dem Bericht .

Die Eisenbahn habe sich nicht nur
gegen Verkehrsumleitungen über aus¬

ländische Strecken zu wehren , son¬
dern auch der innerdeutsche Schlaf¬
wagen - und Speiserwagen -Verkehr
werde ihr streitig gemacht . So habe
die Internationale Schlafwagen -Gesell¬
schaft in der französischen Zone den
Verkehr an sich gezogen . „Ausländi¬
sche Lastzüge befördern als verlänger¬
ter Arm ausländischer Eisenbahnen
Warengüter nach , aus und durch
Deutschland .“

Holland habe die Genehmigung er¬
halten , bis zu 35 000 Tonnen Güter
monatlich durch Deutschland zu füh¬
ren , Dänemark bis zu 10 000 Tonnen .
Das im Schwarzwald geschlagene Holz
wird auf holländischen Lastzügen
nach Holland gefahren . „Die Deut¬
schen haben von dieser Art der Be¬
nutzung ihrer Straßen nur die La¬
sten "

, folgert das Verkehrsministe¬
rium . ,-Ihre Straßen werden durch
die schweren ausländischen Lastzüge
in besonderem Maße beansprucht .“ fz .

und Portugal sind besonders auf¬
nahmefähig für Farben und Lacke .
Pakistan ' hat starkes Interesse an
Damen - und Herrenunterwäsche ,
Strümpfen , hydraulischen Maschinen
für die Juteverpackifng , sonstigen Ma¬
schinen für die Juteindustrie , Molke¬
reimaschinen , elektrischen Motoren ,
Maschinenersatzteilen , Dynamos , sani¬
tären Installationen und elektrischem
Installationsmaterial . Nach Informa¬
tionen der italienischen Wirtschafts¬
zeitung „Informazioni per il Comer -
cio Estero “ wünscht Arabien den Im¬
port von Baueisen in Stabform , Kanada
hat Bedarf an Eisenprodukten , Haus¬
haltswaren und Stahlwaren , Hindustan
ist aufnahmefähig für Satin , hermeti¬
schen und Sturmlampen , Metall¬
flaschen und Fahrradspeichen , Island
kann pharmazeutische Artikel , Ban¬
dagen , Kristall , Toiletten - und kos¬
metische Artikel sowie Brennstoffe
importieren und der finnische Markt
ist offen für die Einfuhr von Männer¬
hüten und Huffutter , Kunstseide , Ny¬
lonwaren , Autozubehör - und Auto¬
ersatzteile , Präzisionsinstrumente , me¬
chanische Werkzeuge , Jagdgewehre
und Munition . wk .

Freiwillig geht es nicht
Düsseldorf (SAZ) . Der bisher auf

freiwilliger Basis durchgeführte Ma¬
schinen - Ausgleich zugunsten demon¬
tierter Betriebe , zu dem 4—5000 Ma¬
schinen erforderlich wären , hat erst
ein Fünftel der benötigten Maschinen
erbracht , von denen ein beträchtlicher
Anteil dazu noch als Schrott anzuse¬
hen ist . Man erwägt zur Zeit von
seiten des Wirtschaftsministeriums
Nordrhein -Westfalen Zwangsmaßnah¬
men , um den notwendigen Ausgleich
durchführen zu können . Maschinen
aus der neuen Produktion können den
demontierten Betrieben nicht gegeben
werden , da dies von seiten der Besat¬
zungsmacht als unzulässige Erweite¬
rung das Industriepotentials betrach¬
tet wifid . wk

Unsere Sportecke
Abschied der Schweizer Fußballer

Die Stadtmannschaften von Basel
und Zürich fanden sich am Montag¬
nachmittag auf Einladung der Ver¬
anstalter der Städtespiele zu einer
kleinen Abschiedsfeier in Oberhar¬
mersbach im badischen Schwarzwald
zusammen . Im Verlauf dieses sport¬
kameradschaftlichen Beisammenseins
sprach der Vorsitzende des württem-
bergischen Fußballverbandes Fritz
Strobel im Namen der badischen und
württembergischen Fußballer noch
einmal den Dank für das Zustande¬
kommen der Spiele aus und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Sport¬
ler beider Länder weiter solche
Fußballfeste feiern können.

Dr. Düblin dankte für die schönen
Tage , die die Basler Spieler in Karls¬
ruhe verbracht hatten und erklärte ,
daß die Schweizer selten ein so ein¬
zigartiges Sportfest erlebt hätten .
Der Vizepräsident der Schweizer Na¬
tionalliga A , Dr. Koch (Zürich ) , be¬
tonte nach Worten des Dankes für
die Geschenke , daß die sportlichen
Beziehungen , die an diesen Tagen
zwischen den beiden Ländern ange¬
knüpft wurden, nie mehr abreißen
dürften . Diese Tage in Deutschland
seien für alle Teilnehmer ein gro¬
ßes Erlebnis gewesen .

Der Trainer des FC Basel , Huf-
schmid , der selbst 18 mal ln der
Schweizer Nationalmannschaft stand,betonte, daß er von dem ausgezeich¬
neten und schnellen Spiel der Karls¬
ruher stark beeindruckt sei .
Das Echo der Schweizer Gastspiele

Young -Fellows -Präsident sagt :
.Weitere Spielabschlüsse mit Deutschen *

Die ersten offiziellen Gastspiele aus¬
ländischer Mannschaften in Deutsch¬
land , die Städtebegegnungen Stutt¬
gart -Zürich , Karlsruhe - Basel und
München - St . Gallen , haben ein sehr
erfreuliches Echo gefunden .

Gustav Wiederkehr , Präsi¬
dent von Young Fellows Zürich : „Die
hohe Spielstärke der deutschen Spie¬
ler wird für uns Schweizer Anlaß
sein , weitere SJpielabschlüsse mit deut¬
schen Mannschaften zu tätigen , um zu
lernen . Wir spielen in der Schweiz
durchschnittlich vor 6000 bis 8000 Zu¬
schauern und unser „Fohlen “ waren
solche Zuschauerwälle wie in Stutt¬
gart nicht gewohnt . Der Schweizer
Alt - Internationale Ewerdinger :
„Wir . kommen gern wieder nach
Deutschland , denn hier können wir
viel lernen .“ Gerhard W a lt e r , Trai¬
ner der Züricher Mannschaft : „Unsere
Elf scheiterte an diesem Länderspiel -
Maßstab der 65 000 Zuschauer . So et¬
was haben sie noch nicht gesehen ,
die Nervenbelastung war zu groß .

Karlsruher Stadt - Schachmeisterschaft
In der Meisterklasse liegt nach vier

Runden der Titelverteidiger Ulmer
(Karlsruhe ) mit 4 Punkten in Führung
vor Walter und Schüler (beide Karls¬
ruhe ) , die mit je 2 Punkten und einer
Hängepartie auf den nächsten Plätzen
rangieren .

Die Hauptklasse führen mit je drei
Punkten der Durlacher Krieger und
die Karlsruher Riemer und Hefter an .

In der Nebenklasse hat sieh Radenau
(Rüppurr ) mit 4 Punkten die Spitze
erkämpft . Seine schärfsten Verfolger
sind Overath (Mühlburg ) und Partsch
(Karlsruhe ) mit je 3 Punkten . K.

Famlllen-Ani. lg. n V. ranstaltungan
Der große Erfolg ! Die einmalig „Karls¬

ruher Modeschau " in Verbindung mit
der „Schönheitskonkurrenz " heute u.

. morgen im Studentenhaus . Karten Im
Vorverkauf und an der Abendkasse .

Als Verlobte grüßen :
Annemarie Wittstock

Chester looren
Daazig-Karlsruhe/Poore Indiana USA

10. Oktober 1948 Ärit. / Dentisten
Hals - , Nasen - und Ohren -Praxis Dr.

Eschle v . 14. 10. bis 3. 11. geschlossen .
Vertretung : Dr. Koellreutter , Kaiser¬
allee 34 , und Dr . Seith -Blenkinsop ,
DurJach , Hengstplatz 11.

Gott der Allmächtige , hat am 9. 10.
meinen geliebten Mann , uns . guten
Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder , Schwager und Onkel ,Andreas Heeb
zu sich gerufen . In tiefer Trauer :
Freu Rosa Heeb , geb . Weindel , und
Anverwandte . Beerdigung : Mittwoch ,
den 13. 10. 48 , um 11.30 Uhr , Trauer¬
haus : Vorholzstraße 52 .

Stell. n-Ang . bota
Werbevertreter f . uns . weit verbreitete

und besteingef . Gesellsch . ges . Vor¬
sorge Lebensvers . A .-G ., Karlsruhe
Schirmerstraße 4. ) i

flaue- unö GninObtfiffgr !
Mit der Verwaltung von Umsteilungsgrundschulden (nach dem Gesetz zur
Sicherung von Forderungen für den Lastenausgleich ) sind bla 20. Oktober
1948 Realkreditinstitute zu beauftragen , soweit diese Grunfßchulden aus
Privathypotheken und Giundschulden (einschl . solcher von Kreditbanken ,
Bankiers und Kreditgenossenschaften ) entstanden und Realkreditinstitut «
hypothekarisch an dem Grundstück nicht beteiligt sind .
Ich nehme solche Verwaltungsaufträge für die Eigentümer zwecks Wei¬
terleitung an ein Realkreditinstitut kostenlos an und bitte die Eigen¬
tümer bezw . deren Beauftragte , Antragsvordrucke von mir anzufordern .

Erwin l e Pär « , Karlsruhe» Karlstraße 8t» Telefon 8289

ßisenbahnevl
Die einzige betriebliche Sozialeinrldttung und
Setbsthiffeverstdierungaller Eisenbahner» die

KABARETT ROLAND Mittwoch, 1 3 . Okt ., 16 Uhr :
Sonderveranstaltung

KARL SUNDRA mit dem Gedächtniswunder
? MADLEINE ?

OclbftönDIpc pofition Automarkt
Gewandter Persönlichk . — auch Dame
— wird bei intensiver Außentätig¬
keit Dauerstellung mit bestem Ein¬
kommen geboten . Vertretererfahrung
bevorzugt , jedoch nicht Bedingung .
Bewerbung mit Lichtbild unter A 1672
an RAT und TAT, Stuttgart . ) (

SILBERGIESSER , erfahren in der Her¬
stellung von Vorlegeteilen und Kor¬
puswaren in Antiksilber , in Dauer¬
stellung nach westdeutscher Großstadt
gesucht . Angeb . unt . P 6355 an Wer¬
bedienst RAT und TAT, Stuttgart . )(

Gut erhaltener » fahrbereiter

Ihrfonentpagen
bis 1,5 Liter , sofort gegen baT zu kf .
gesucht . Angebote an Paul Käppler ,
Mühlacker , Mühlehof 8._

vmirn
ttt Ancstufaen UlttitMS ' W

friedehs -quautätI

DURODONT
We' ouf seine Zähne hält. Verwender

die schäumendeZahnpasta von Dr. Scheuer

Zu mieten gesucht
Hiesiges Industriewerk sucht l1/* bis 2

Zimmer , möbliert oder teilmöbliert , f.
dreiköpfige Familie eines Herrn der
Geschfiftsleitung , gt . Wohnlage , mög¬
lichst Westen , fÜT die Dauer von 3—
4 Monaten . CS 35641 an SAZ Khe.

Zu verkaufen
Schlerafilametr .» Gard ., Stores , D .-Über¬

gangsmantel z . vk . Amallenstr . 21/IV.
Gasbackofen , wenig gebraucht , za verk .

bei Kimnann , Tulleftr &ße 82/V.

Geschäftliche Empfehlungen

unddie

mk
scHthal

Kriegsstraße 76 , Ruf 1419

Deutsche Reichsbahn-Sterbekasse
Lebensversicherungsverein A.G ., Bezirksstelle Karlsruhe hat

ihre Beschäftsstelle nach der KriegsstraBe138 L
Eff mttr . . verlegt

V. rtrauenimöftnor bol oIIm DlaniMollM,

Gotes Cello günstig ru Verkaufen . Ang .
unter Nr . 35694 an SAZ Karlsruhe .

Bcot ' Regal
IM broft. » r « i » irort «btnjeben .
HubwbH i , Cs« WtMbtnSe tfc

RADIO mo/. ii :
B LAU P U N KT Teilzahlung

Reparaturen kurzfristig
BSnooolaS Sch0tj. netr.1TirlaSQCKl Telefon 5082

Rote Radler
Gepäck - und Möbeltransport , schnell ,
billig . Z&hringeistr . 84 , Telefon 2131 .

SCHUTZMITTEL. Preisliste diskret geg .
Einsendung einen FreiUmschlages „Sa-
f5 .

"& 9 m. fiaatojjp ä & ***■

ojcnenheitspfleye
mit ärztlich . Abschlußprüfung in der
Fachschule

Dipl .-Kosmetikerin
C . Hermann , Karlsruhe,

Sophienstraße 186, Telefon 8440 .
Ein neuer Kursus beginnt am 15. Okt .

Lernt die

der weitbekannte Fetokopierapparat!
Generalvertretung für Nordbaden :
LUDWIG KIRCHHEIM

Büromaschinen und - Möbel
KARLSRUHE

Karolingerstraöe 15 / Telefon 6426

bietet Ihnen der gesprochene Brief
sowie die unverfälschte Wiedergabe
Ihrer Stimme und Musik auf der

Süppurrer Straße 114, Telefon 6914
(Straßenbahnhaltestelle : Bahnpost )
wird bemüht sein , all * Ihre Wün¬
sche zu erfüllen . Eröffnung : Mitt¬
woch , 13. 10., tägll . v . 14—19 Uhr.

Die unzerbrechliche Schallplatte
ermöglicht Ihnen die gefahrlose
Versendung nach dem Ausland .
Und * diese individuelle Ueberra -
schung bei billigsten Preisen von
DM 5.— an .

GERUNG
VERDIENT

VERTRAUEN

VERSICHERUNOS*
GESELLSCHAFTEN

W

„ Das aktuelle Büchleinl “ Vorausbe¬
stimmung des Geschlechts „ Knabe od.
Mädchen " v. Frau Ida Becker -Kirch¬
ner , mit Fragebogen , nach 40jährig .
Beobachtung . Neuer Preis DM 4.—
einschl . Porto . G . W . Becker-Kirchner ,
(21b ) Hagen/Westf . 724 , Postfach —
Postscheckkonto Köln 111811. )(

Preisliste gratis hygien . Artikel . Sam-
tätswar .-Versand Arnold , Wiesbaden ,
Postfach 232/s . )(

Graue vergilbte Wäfche
mit HAKI wafdien .

Sie schaffen es mit HAKI in der halben
Zeit u . haben Freude an IhrerWäsche .
Versuchen Sie das neue selbsttätigeHAKI* Wieder erhältlich in allen

Fachgeschäften .
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